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t)nick  von  Dr.-  Karl  Pickeit  ln  Loitmerltz 


Gotische  Conjecturen. 


1. 

Zu  Lucas  1,  5:  Zakarias,  us  afar  Abijiiis. 

Dass  wir  es  an  der  bezeichneten  Stelle  nicht  mit  einer  freieren  Ueber- 
setzung,  die  Vulfila  suo  Marte,  wie  die  Altenburger  sich  ausdrücken  (Prolego- 
mena  XVIII),  gewagt  hätte,  sondern  offenbar  mit  einem  Misverständnisse  zu 
thun  haben,  kann  nicht  bezweifelt  werden;  Schwierigkeiten  bereitet  uns  aber 
die  Erklärung  des  ganz  seltsamen  als  Substantivum  geltenden  „afar“. 

Die  neueste  Ausgabe  der  gotischen  Denkmäler  von  lErnst  Bernhardt 
(Halle  1875)  — eine  vorzügliche  Bereicherung  der  Vulfilaliteratur  — hält  an 
der  Bedeutung  Nachkommenschaft  für  afar  (wie  ja  auch  im  8.  Verse  kuni  zur 
Uebersetzung  des  vielleicht  wegen  = av^^-pcoTuoL  misverstandenen  s^Tip.spix 

dienen  musste)  und  am  Zusammenhänge  des  Substantivums  mit  der  Praeposition 
afar  fest,  scheint  jedoch,  wenn  man  zwischen  den  Zeilen  lesen  darf,  über  die 
von  Leo  Meyer,  Die  Gotische  Sprache  S.  531  gegebene  Erklärung  der  gram- 
matischen Form  nicht  die  volle  Sicherheit  erlangt  zu  haben. 

Stünde  unter  jenen  anomalen  Substantiven,  die  in  ihren  Formen  zwischen 
der  Regel  der  i-Declination  und  der  der  consonantischen  schwanken  (Leo  Meyer 
G.  Spr.  § 405),  nur  ein  einziges,  das  sich  in  Bezug  auf  seine  Ableitung  mit 
unserm  vermeintlichen  afars  (Nomin.)  vergleichen  Hesse,  so  würden  wir  letzteres 
nicht  anzuzweifeln  wagen;  wir  glauben  aber,  dass  einem  solchen  afari,  mittelst 
i aus  der  Partikel  afar  gebildet,  aus  den  germanischen  Dialekten  durch- 
.aus  nichts  Aehnliches  an  die  Seite  gestellt  werden  kann.  Ob  wir  besser  daran 
thäten,  afari-  in  afa-ri  mit  suffixalem  ri  zu  zerlegen,  dürfte  noch  in  viel 
höherem  Grade  Zweifel  erwecken.  Meyer  hat  es  in  § 272  seiner  „Got. 
Sprache“  gethan. 

Die  ganz  ungewöhnliche  Bildung  des  Wortes  ist  denn  auch  die  Veran- 
lassung zu  verschiedenen  Conjecturen  gewesen.  So  hat  J.  Grimm  im  3.  Bande 
der  Grammatik  S.  259  auf  afr  (wie  fadr,  bropr)  gerathen,  S.  510  desselben 
Bandes  wieder  auf  afara,  Dativ  eines  Masculinums  oder  Neutrums  afar;  das 
auslautende  a,  meinte  Grimm,  konnte  wegen  des  folgenden  Vocals  von  Abijins 
abgefallen  sein. 

Massmann  dachte  S.  608  b seines  Ulfilas  entweder  auch  an  herzu- 
stellendes afara — und  verglich  dabei  passend  das  handschriftliche  fraiv  is 
für  fraiva  is  Luc.  1,  55  — oder  an  eine  Verstümmlung  aus  afarabnam  Abi- 
jins, wobei  das  Auge  des  Schreibers  von  abnam  auf  Abijins  übergesprungen 
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wäre.  Dieser  Conjectur  Massmanns  steht  aber  jedenfalls  die  Thatsache  ent- 
schieden im  Wege,  dass  aha  nur  den  Ehemann  bezeichnet  (s.  Schulze,  Gotisches 
Glossar  1 a),  afaraba  daher  allenfalls  den  zweiten  Gemahl,  gewiss  nicht  den 
Nachkommen  benennen  könnte.  — 

Ich  glaube,  dass  an  unserer  Stelle  des  Lucasevangeliums  eine  Text- 
besserung nicht  gar  schwer  zu  finden  sei,  wenn  man  nämlich  statt:  us  afar 
Abijins  liest  lusafaramAbijins  und  somit  ein  schw.  Mascul.  afara^Nach- 
komme  dem  gotischen  Wörterbuche  zuweist. 

Dieses  von  Grimm  Gramm.  3,  510  schon  bei  „afar,  series,  ordo“  als 
davon  abstammend  aufgeführte  Wort  ist  das  alt  sächsische  abharo,  das  angelsäch- 
sische eafora  und  gehört  eng  mit  althochdeutsch  avaron,  avarran,  mittelhoch- 
deutsch äveren,  mit  avarunga,  avara  (Graff  1,  180  f.  Schade  Altdeutsches  Wb. 
2.  Aufl.  4)  zusammen.*) 

Der  Fehler  afar  Abijins  erklärt  sich  am  leichtesten,  wenn  wir  annehmen, 
die  Vorlage  des  Schreibers  habe  ein  abgekürztes  afaräabijins  dargeboten,  bei 
welchem,  wie  z.  B.  Lucas  7,  24  bei  airu  statt  airum  (nach  Massmanns  Angabe, 
Einleitung  LXX),  das  ni  übersehen  und  statt  des  doppelten  a nur  eines  geschrie- 
ben wurde.  Man  vergleiche  auch  seina  für  seinamma  Johannes  16,  32  (Bern- 
hardt S.  115),  manna  nibai  für  mannan  nibai,  unskalkans  für  uns  skalkans, 
ustop  für  usstofo,  Bernhardt  Einleitung  § 30. 


IL 

- Zu  Lucas  1,  4:  vaurde  astaf). 

Auch  an  dieser  Stelle  haben  wir  es  mit  einem  lz''(6ixzvow  zu  thun, 
dem  „Femininum  astafis“  als  Uebersetzung  von  xa(^oclzix.  Das  Wort  macht  in 
seiner  Form  ebenfalls  grosse  etymologische  Schwierigkeiten. 

Leo  Meyer,  dessen  Werk  über  die  Lautgestaltung  des  Gotischen  vor 
allem  andern  zu  Käthe  gezogen  werden  muss,  gibt  die  ausführlichste  Erörterung 
in  § 106:  „Ganz  für  sich  steht  seiner  Bildung  nach  astaDi  f.  Wahrheit,  Sicher- 
heit, von  dem  nur  der  Singularaccusativ  astaL  Luc.  1,  4 vorkommt.  Offenbar 
ist  darin  wurzelhaft  nur  das  aS;  das  möglicher  Weise  mit  dem  alten  as  sein: 
altind.  ästi  er  ist,  dasselbe  sein  könnte.  — Das  suffixale  tabi  aber  wird  man 
kaum  mit  dem  alten  täti  oder  verkürzt  tat  = gr.  t7)t  = lat.  tat  vergleichen 
dürfen,  das  so  gut  wie  ausschliesslich  an  schon  fertige  Wörter  antritt  — und 
nur  ganz  vereinzelt  sich  unmittelbar  an  Wurzelformen  angefügt  zu  haben  scheint, 
wie  in  gr.  TroT-^T-  Trank  und  Kleid“  (vgl.  hierüber  auch  Meyer,  Vergl. 

Gramm.  2,  332  und  534). 

Die  hier  bestimmt  genug  angedeuteten  Bedenken  bezüglich  der  Ableitung 
von  astabs  machen  begreiflich,  dass  auch  unser  Wort  wie  das  eben  besprochene 


*)  Da  unser  afara  von  afar  und  af  ausgeht  (s.  Fick  Wb.^  9 u.  10  unter  apa  und 
apara),  wie  posteri  von  post  (aus  ursprünglichem  pas  hinten  Yanicek  Etyra.  Wb.  96),  sollte 
man  sich  nicht  verleitet  fühlen,  in  ähnlicher  Weise  ahd.  ano,  anä  von  der  Praeposition  ana 
(in  der  Bedeutung  von  auf,  über)  abzuleiten?  Afara  der  Verwandte  abwärts,  ano  der  Ver- 
wandte aufwärts  in  der  Zeit?  In  ano  den  „Anhauchenden,  Begünstigenden,  Fördernden,  Liebe- 
vollen“ zu  erkennen,  wie  Deecke,  Verwandtschaftsnamen  S.  113,  oder  gar  den  „tot  Liegenden, 
Verstorbenen,  welcher  ausgeathmet  hat“,  wie  Grimm  will  Wb.  1,  192  (warum  nicht  einfach 
den  „Ausathmenden“  ?),  könnten  wir  uns  nicht  einreden  lassen. 
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afar  angefochten  worden  ist.  Grimm  hat  Gramm.  3,  523  in  seiner  bekannten 
Weise,  der  man  sich  noch  vielfach  mehr  als  erlaubt  ist  anschliesst,  ein  Wurzel- 
oder Stammverbum  „astan^^,  „astjan“  aufgestellt,  daher  ast-afos  getheilt  (ebenso 
im  2.  Bande,  Scherers  Ausgabe  S.  223)  und  in  der  Anmerkung  a.  a.  0.  hinzu- 
•gefügt:  „Wäre  der  Text  zweifelhaft,  so  könnte  man  statt  astaps  vermuthen 
fastabs  oder  Bvastalos“. 

Philipper  3,  1 ist  allerdings  iDvastipa  von  einem  muthmasslichen 

pvasta-  fest,  sicher  = altslovenischem  tvrüdü,  wovon  tvrüzda  munimentum, 
firmitas,  tvrüdija  firmamentum  Mikl.  986;  es  scheint  aber  diplomatisch  schwer 
erklärlich  zu  sein,  wie  ai|s  ursprünglichem  lovastafo  (an  fastap  gehen  wir  lieber 
ganz  vorüber)  blosses  astab  hätte  werden  sollen,  von  dem  schweren  Bedenken 
gegen  das  Auftreten  einer  Ableitung  auf  aloi  oder  pi  von  einem  Adjectivstamme 
(mit  welchem  Bedenken  sich  auch  Ficks  Wb.^  510,  wo  unser  Substantivum  aus 
einem  slavodeutschen  asta  wesentlich,  wahrhaft,  offenbar  hergeleitet  wird,  nicht 
zu  schaffen  macht)  ganz  abgesehen.  — 

Allen  Schwierigkeiten  lässt  sich,  wie  mir  scheint,  einfach  durch  die  An- 
nahme begegnen,  dass  an  unsrer  Stelle  Luc.  1,  4 ursprünglich  vaurdei  stap 
zu  lesen  war  und  dass  hier,  wie  an  vielen  anderen  Stellen,  eine  Verwechslung 
von  i und  a eintrat,  so  dass  aus  vaurdei  stab  im  Cod.  argent.  vaurdeastab  ent- 
stand; vgl.  Bernhardt  Einleitung  § 29  und  die  Lesarten  von  Matth.  5,  29.  27, 
64.  Johannes  11,  24.  Lucas  1,  5.  6,  38.  Letzteres  (vaurdeastab)  ist  allerdings 
unzweifelhaft  in  der  Handschrift  zu  lesen,  wie  ich  aus  einer  genauen  Durch- 
zeichnung ersehe,  die  Prof.  Säve  in  Upsala  (f  27.  März  d.  J.)  so  gütig  war,  auf 
Prof.  Heynes  Ansuchen  für  meine  Wenigkeit  anzufertigen. 

Das  Masculinum  stabs  gilt  an  unserer  Stelle,  wie  ich  vermuthe,  für 
TOTTO?,  Thema  oder  Gegenstand  der  Bede ; totto?  im  gewöhnlichen  Sinne  ist  viel- 
fach mit  Stabs  übersetzt , mit  welchem  auf  dieselbe  Urwurzel  auch  s t o m a 
Grundlage,  Stoff  zurückgeht,  das  an  zwei  Stellen  des  2.  Korintherbriefes  (9,  4 
und  11,  17)  begegnet;  s.  Ficks  Wb.^  212  f.  unter  stäti  und  stäman.  Der 
Genitiv  vaurdei  neben  vaurde  bedarf  weiter  keiner  Besprechung ; wir  verweisen 
nur  auf  Leo  Meyer  G.  Spr.  S.  605 : vaurdei  selbst  z.  B.  steht  in  der  Hand- 
schrift Luc.  20,  20,  in  demselben  Evangelium  auch  dalei,  gardei,  bizei  (Letz- 
teres 14,  15). 


III. 

Zu  Marc.  6,  19:  so  Herodia  naiv  imma. 

Zu  dieser  bekannten,  vielbesprochenen  Stelle  gibt  Bernhardt  folgende 
Bemerkungen:  „naiv  vergleicht  üppström  mit  der  Sanskritwurzel  niv  oder  nlv 
(turgere);  Leo  Meyer  in  Kuhns  Zeitschr.  20,  311  liefert  eine  sehr  einleuchtende 
Parallele  aus  dem  Slavischen:  gnevü  ira;  in  der  altbulgar.  Uebersetzung  steht 
an  unsrer  Stelle  gnövati.  Auch  naisvor  jedoch,  das  nicht  für  naiv  verschrieben 
sein  konnte,  musste(?)  irgend  einen  Sinn  haben,  wobei  freilich  ein  Schreibfehler 
unterlaufen  konnte,  und  hier  verdient  Massmanns  „vaisvor“  Beachtung.  Der 
Schreiber  hätte  also  naisvor  aus  Versehen  für  vaisvor  geschrieben,  und  als  er 
den  Fehler  bemerkte,  dafür  das  Synonym  naiv  hergestellt“  — und  damit, 
möchte  man  sogleich  einwenden,  als  Schreiber  nicht  zu  viel  gewagt? 
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Weiter  noch  über  Massmanns  Conjectur  zurück  geht  der  Recensent  des 
Bernhardtschen  Vulfila,  Gering  in  Halle,  in  Zachers  Zeitschrift  7,  112  f.,  indem 
er,  ungeblendet  von  der  „sehr  einleuchtenden“  Parallele  aus  dem  Slavischen, 
an  dem  Vorschläge  von  Gabelentz  und  Löhe,  „saisvor“  von  „sveran^,  fest- 
halten  will. 

Wir  hätten  uns  nun  zuvörderst,  ehe  wir  mit  unsrer  Conjectur  heraus- 
rücken , so  weit  es  uns  möglich  ist , mit  den  in  der  letzten  Zeit  zur  Geltung 
gebrachten  Erklärungen  der  Stelle  Herodia  naiv  abzufinden. 

Voran  ist  Uppströms  Etymologie  zu  prüfen.  Bei  der  Besprechung  der- 
selben bin  ich  leider  nur  auf  den  in  der  Kuhnschen  Zeitschrift  20,  308  ff.  ent- 
haltenen Artikel  angewiesen,  in  welchem  Meyer,  ohne  es  seinerseits  für  nöthig 
zu  halten  in  eine  Beurtheilung  von  Uppströms  Erklärung  einzugehen,  seine  eigene 
Deutung  von  neivan  vorträgt.  Uppström  hat  (1857)  die  Form  naiv  zu  altindisch 
niv  „fett  werden,  dick  werden (nach  Bopps  Glossar  222  a „magnum,  crassum, 
corpulentum,  turgidum  esse“)  gestellt  und  dem  von  ihm  vermutheten  kurz- 
vocaligen  niv,  dem  allein  unser  neivan,  naiv  genau  entspräche,  die  Bedeutungen 
„aufwallen,  aufbrausen,  verdriesslich  sein“  zuerkannt,  Belege  hiefür  aber  aus 
dem  Indischen  nicht  beigebracht,  auch  nicht  beibringen  können.  Dass  bei  Plau- 
tus  turget  mihi  „er  ist  gegen  mich  ergrimmt“  bedeutet  und  Anderes  dieser 
Art  kann  selbstverständlich  den  behaupteten  Zusammenhang  zwischen  unserem 
naiv  imma  und  einem  bloss  willkürlich  angenommenen  niv  aufbrausen,  feindlich 
sein  noch  nicht  genügend  stützen.  Die  germanischen  Wörter  aber,  die  Uppström 
an  neivan  anschliesst,  engl,  newing  Hefe,  ags.  nivol  vorwärts  geneigt,  wie  Upp- 
ström will;  ursprünglich  „auf  dem  Bauche  liegend“  (was  eine  starke  Neigung 
ist),  neveseödha  Unterleib,  neve  Bauch  oder  eigentlich  „der  dicke  Theil  des 
Körpers“  ( — wenn  es  kein  Dünnbauch  ist  — ),  wird  man  wol  eher  geneigt  seiii; 
theils  an  e.  new  neu,  erneuern,  theils  an  ags.  hnlgan  = got.  hneivan  anzu- 
schliessen,  s.  Leo,  Ags.  Glossar  Sp.  295  u.  365,  ich  denke  auch  neve  = dem 
dort  Sp.  295  stehenden  nive.  Wenn  sich  in  den  germanischen  Sprachen  keine 
bessere  Anknüpfung  für  neivan  finden  lässt,  bleibt  dieses  Verbum  meines  Er- 
achtens dem  Zweifel  immer  noch  gar  sehr  ausgesetzt. 

Die  von  Meyer,  nachdem  das  Wort  in  der  „Gotischen  Sprache“  1869 
übersehen  oder  übergangen  worden  war,  im  20.  Bande  von  Kuhns  Zeitschrift 
vorgetragene  Ansicht,  dass  neivan  genau  dem  altslovenischen  (altbulgarischen) 
gnövati  entspreche,  scheint  in  der  Masse  der  aufgeführten  Wörter  für  Zorn, 
zornig,  zürnen  u.  s.  w.  aus  dem  Altslovenischen,  Russischen,  Serbischen,  Slo- 
venischen.  Kroatischen,  Polnischen,  Slovakischen,  Böhmischen,  Wendischen  ihre 
einzige,  aber  ausreichende  Begründung  finden  zu  sollen.  Uns  kann  dieser  lexi- 
calische  Reichthum  zwar  einigen  Neid,  aber  keinen  Respect  einflössen  und  wir  ^ 
halten  es  vor  allem  andern  für  dringend  geboten,  dass  uns  die  volle  Erklärung 
des  jenem  gnövati  zum  Grunde  liegenden  Substantivums  gnövü  gegeben  werde, 
das  vorderhand  doch  nur  dem  Anscheine  nach  mit  unserm  naiv  zusammenstimmt.  r 

Dieses  gnövü  gehört  aber  nach  Miklosich,  Lex.  palaeoslovenicum  1862, 
an  das  man  sich  zunächst  zu  wenden  haben  wird,  mit  gnetiti  '/.aisiv  zusammen, 
führt  uns  also  wol  ohne  Zweifel,  da  sein  v für  suffixal  angesehen  werden 
muss,  von  jenem  gotischen  neivan  mit  stammhaftem  v ab;  viel  eher,  wenn 
ich  schon  wagen  dürfte,  dem  rechten  Meister  zur  Prüfung  im  Vorbeigehen  eine 
Vermuthung  auszusprechen,  könnte  ahd.  g n e i s t a,  g a n e h a i s t a,  mhd.  g a n e i s t e, 
ahd.  ganastra,  ganeistra  u.  s.  w.,  das  ich  beides  nicht  mit  Schade ^ 260  b 
für  ein  Compositum,  sondern  für  abgeleitet  von  einem  verlorenen  ganazan,  got. 
ganatjan  erkläre,  durch  eine  slavodeutsche  Wurzel  gan  (vergleiche  skr.  kan 
nach  Lexers  Handwörterbuch  1,  735  — oder  vielleicht  lieber  ghan  folgere  Bopp 
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Gloss.2  125  a ?)  an  gnetiti,  gnövü  anzuknüpfen  sein  und  das  so  sehr  junge  ober- 
lausitzische  niv,  növ  gehört  am  allerwenigsten  so  nahe,  wie  Meyer  uns  glauben 
machen  will,  mit  unserm  ehrwürdig  alten  neivan  zusammen.  Bemerken  darf 
man  auch  noch,  dass  Meyer,  wenn  er  in  besonderer  Begünstigung  der  slavischen 
Formen  auch  unserm  ahd.  nihd.  nest  Verlust  eines  anlautenden  g zuerkannte, 
gewiss  nicht  unterlassen  sollte,  eine  nun  nothwendig  gewordene  neue  Etymologie 
für  nest  aufzustellen. 

Was  nun  weiter  — wenn  schon  Uppströms  Lesung  „naiv“  irgendwo 
noch  Zweifel  erregen  soll  — das  von  Massmann  gewiss  schön  ausgedachte  und 
von  Bernhardt  für  wahrscheinlich  gehaltene  „vaisvor“  von  vaisvaran  „Wehe 
schwören,  Verderben  schwören“  betrifft,  so  müss,  wie  mir  scheinen  will,  diese 
Conjectur  besonders  aus  dem  einen  Grunde  bedenklich  erscheinen,  weil  der  Aus- 
druck denn  doch  gar  zu  pathetisch  klingt.  Anders  verhält  es  sich  jedenfalls 
mit  vaifairhvjan  Marcus  5,  38,  wo  die  Steigerung  des  Begrifies  von  gretan  ein 
dem  Wehgeschrei  (über  den  Tod  von  Jairus  Tochter)  in  gleich- 

kommendes Wort  forderte  und  auch  gefunden  hat. 

Mit  Gering  in  Zachers  Zeitschrift  7,  112  noch  einmal  auf  „saisvor“ 
aus  ganz  problematischem  „sveran“  zurückzukommen,  halte  ich  aber  für  höchst 
überflüssig,  nicht  etwa  weil  uns  Uppströms  naiv  von  vornherein  schon  „über 
allem  Zweifel  erhaben“  sein  muss,  sondern  aus  dem  völlig  stichhaltigen  Grunde, 
weil  jenes  schon  von  Benzei,  Lye  und  Zahn  vermuthete,  von  den  Altenburgern 
empfohlene  saisvor  von  sveran  „nachstellen“  mit  dem  angelsächsischen  sy  rvan, 
zu  welchem  es  Lye  zuerst  gestellt  hat  und  das  jenes  saisvor  allein  stützen 
soll  (GL.  Glossar  S.  173  a Text  S.  46),  in  seinen  Lauten  nur  sehr  schlecht 
zusammenpasst,  die  Conjectur  also  ihren  Halt  verliert.  Ags.  syrvan,  syrvian  ist 
nämlich  gar  nichts  andres  als  searvian  und  geht  offenbar  aus  searo,  Rüstung, 
„machinamentum,  molime'n“  ebenso  hervor  wie  gyrvan  aus  gearo,  nyrvan  aus 
nearo,  = ähd.  sarewen,  mhd.  serwen  aus  saro,  sar,  ahd.  karawjan,  mhd.  gerwen 
aus  karo,  gar,  mhd.  nerwen  aus  vorauszusetzendem  narawjan  von  gleichfalls  nicht 
nachgewiesenem  naro  im  Ahd.,  s.  Leo  Ags.  Glossar  225.  Graff  6,  267.  Weigand 
unter  gerben  und  Narbel 

Das  Stammwort  von  syrvan  ist  uns  aber  auch  im  Gotischen  selbst 
erhalten:  sarva,  Waffen,  Rüstung  (nur  im  Plural);  das  abgeleitete  Verbum 
würde  gotisch  sarvjan  lauten,  im  Praeteritum  sarvida  — wie  weit  stehen 
diese  mit  voller  Sicherheit  zu  erschliessenden  Formen  von  jenem  sveran 
saisvor  ab ! 

Im  Vorbeigehen  will  ich  mir  noch  die  Bemerkung  erlauben , dass  sich 
für  sveran,  saisvof  eher  noch  eine  slavische  Verwandtschaft  in  den  an  altslovenisch 
svarü  jmgna,  svara  rixa  sich  anschliessenden  Verben  svarjati,  svariti 
hätte  finden  lassen  (Miklosich  823  f) ; freilich  fehlte  zum  rechten  Einklänge  die 
schwache  Conjugation  des  gotischen  Verbums.  — 

Meine  Conjectur  zu  Marcus  6,  19  geht  zunächst  von  der  durch  Upp- 
ströni  gesicherten  Thatsache  aus,  dass  von  dem  hinter  dem  zeilenschliessenden 
Herodia  stehenden  naisvor  die  Buchstaben  s,.  o,  r abgeschabt,  Avenn  gleich  nicht 
ganz  weggeschabt  sind  (rasae,  quamquam  non  erasae  Kuhns  Z.  20,  310,  wo- 
durch uns  freilich  einige  Mühe  und  die  Gelegenheit,  uns  in  Conjecturen  zu  über- 
bieten, verloren  gegangen  wäre).  ; 

Diese  unvollständige  Tilgung,  durch  welche,  wie  sich  annehmen  lässt, 
dem  Auge  der  Anstoss  zweier  Lücken  in  einem  Worte  entzogen  werden  sollte, 
könnten  wir  leicht  auch  für  eine  bloss  vorläufige  ansehen,  die  nicht  zu  einer 
späteren  sorgfältigen  Ausführung  gelangte ; bei  einer  wiederholten  Durchsicht  der 
Handschrift  hätte  ja  der  Schreiber  gewiss  auch  auf  manche  andere  Versehen 
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aufmerksam  werden  müssen,  z.  B.  auf  usgaggaggaifo  in  V.  10,  janai  für  jainai 
in  V.  11  desselben  Capitels  aus  dem  Marcusevangelium,  wo  sich  keine  Spuren 
von  Correctur  zeigen. 

Wenn  wir  an  die  begrifflich  so  nahe  liegenden  gotischen  Wörter  neiB 
und  andaneiI)S  denken , könnten  wir  da  nicht  auch  ein  n e i Jo a n = mhd. 
niden  vermuthen  und  uns  verleitet  sehen,  an  unserer  Stelle  naijD  =:  mhd.  neit 
statt  des  unerklärlichen  naiv  zu  lesen?  Wäre  es  undenkbar,  dass  der  Schreiber 
an  seinem  vorläufig  hergestellten  naiv  die  leichte  Aenderung 
des  V in  B nachzutragen  vergass?  Die  grosse  Aehnlichkeit  der  Buch- 
staben zeigt  am  besten  die  auf  der  2.  Tafel  im  1.  Bande  von  Gabelentz  und  Löbe 
gegebene  Probe  aus  dem  Cod.  Ambros.  C.  in  den  Worten:  pan  vaurpanana. 

Prof.  M.  Heyne  in  Basel,  dem  ich  im  Mai  1873  meine  Conjectur  zu 
unbefangener  Prüfung  mittheilte,  schrieb  mir  damals:  „Was  neivan  betrifft,  so 
muss  ich  gestehen,  es  hat  mir  lange  Zweifel  und  Kopfschmerzen  gemacht  und 
nur  der  Kespect  vor  Uppströms  zuverlässigem  Auge  und  die  eigene  Bathlosig- 
keit,  was  an  dessen  Stelle  mit  einiger  Wahrscheinlichkeit  zu  setzen,  haben  mich 
das  Wort  beibehalten  lassen.  Ihr  neiPan  ist  ein  glücklicher  Gedanke.  Einen 
Einwurf  könnte  man  allenfalls  machen:  niden  ist  nur  im  Mhd.  stark,  im  Ahd. 
und  Altnord,  aber  schwach,  in  den  sächsischen  Dialekten  scheint  es  zu  fehlen. 
Wie  wenn  es  dann  dem  mhd.  niden  gegangen  wäre  wie  eischen,  iesch  gegen 
ahd.  eiscon  ? wir  im  ahd.  nldon,  altnord,  nldha  nur  ein  Denominativ  zu  nid,  nldli 
zu  sehen  hätten  ? Indess,  dieser  Einwurf  will  nichts  als  darauf  aufmerksam 
machen,  dass  ein  Glied  in  der  Kette  des  Beweises  fehlt“. 

Was  diesen  von  Prof.  Heyne  vorgebrachten  Einwurf  betrifft,  so  dürfte 
doch  zu  erwägen  sein,  ob  wir  denn  an  der  einen  Stelle  im  Otfrid,  wo  das 
Verbum  erscheint  (s.  Graff  2,  1032),  ein  unanfechtbares  schwachbiegendes  nldan 
(aus  nldjan)  vor  uns  haben.  Lexer  Mhd.  Handwörterbuch  2,  66  lässt  auch 
neben  nldon  starkes  nldan  gelten ; für  das  Erstere  sind  natürlich  niithonti,  ni- 
thondi  ganz  sichere  Beweise,  s.  Weinholds  Alem.  Gramm.  § 372. 

Was  den  Dativ  von  naiP  imma  anbelangt,  so  verweise  ich  auf  den  Ge- 
brauch dieses  Casus  bei  andern  Verben  des  feindlichen  Verhaltens  (Grimm 
Gramm.  4,  686). 


IV. 

Zu  Lucas  8,  14:  afhvapiiand  jah  iii  gavrisqand. 

Bezüglich  des  ersten  Verbums  der  angeführten  Stelle,  dem  afhvapjan 
für  das  transitive  ersticken  zur  Seite  steht,  hilft  uns  das  Mhd.  zum  Verständ- 
nis, indem  hvapjan  mit  mhd.  verwepfen  zusammenstimmt,  s.  Eicks  Vergleichen- 
des Wörterbuch  2.  Aufl.  S.  736.  Schades  Altdeutsches  Wb.  2.  Aufl.  S.  436, 
das  zweite  Verbum  aber  hat  meines  Wissens  noch  gar  keine  befriedigende  ety- 
mologische Aufhellung  erfahren. 

Während  wir  im  mehrerwähnten  Werke  Leo  Meyers  über  die  Laut- 
gestaltung des  Gotischen  S.  507  lesen:  „ — vrisqan,  Frucht  bringen,  das,  da 
es  nur  Lucas  8,  14,  in  der  Form  gavrisqand,  sie  bringen  Frucht,  vorkömmt, 
möglicher  Weise  für  u n a b g e 1 e i t e t gelten  darf“ , äussert  sich  derselbe  Forscher 
auf  S.  686  so,  dass  man  aus  gavrisqand  „schwerlich  ein  un abgeleitetes 
Verb  wird  entnehmen  dürfen.“  Fick  bringt  unser  Verbum  (in  der  2.  Aufl.  des 
Vgl.  Wb.  S.  842)  unter  germanisch  raskva  rasch,  altnord,  röskr,  ahd.  rase. 


— 9 — 


hinter  welchen  Formen  er  wegen  des  gotischen  vrisqan  ursprüngliches  vraskva 
vermuthen  will,  was  bei  dem  Einklänge  der  germanischen  Dialekte  bezüglich 
des  einfachen  r-Anlautes  (s.  Weigands  Wörterbuch  2.  Aufl.  2,  436)  immer  noch 
fraglich  bleiben  kann.  — 

Dem  an  der  bezeichneten  Stelle  des  Lucasevangeliums  keinesfalls  un- 
sichern  Sinne  des  Verbums  kommen  wir,  wenn  mich  nicht  Alles  trügt,  durch 
Herstellung  von  gafrisqand  für  gavrisqand  entschieden  näher.  Diese  von 
mir  vermuthete  ursprüngliche  Form  steht  dann  der  handschriftlich  vorliegenden 
ebenso  gegenüber,  wie  fidvor  dem  vidvor  in  vidvortaihune  2 Korinth.  12, 
2 Handschrift  B (Bernhardt  S.  457);  der  Lautwandel  ist  ein  leicht  erklärlicher 
und  es  wird  nicht  erst  gefragt  werden  müssen,  ob  eine  graphische  Verwechslung 
zwischen  v und  f leicht  eintreten  konnte,  wie  uns  eine  solche  allerdings  auch  lange 
genug  bei  usvalugjan  für  usflaugjan  Ephes.  4,  14  getrogen  hat. 

Dem  ahd.  frisc,  ags.  ferse  usw.  wird  eine  gotische  Form  frisqus  an- 
gereiht werden  dürfen,  zu  der  sich  weiter  gafrisqan,  abgeleitet  wie  gafaarban 
aus  Barba-  (Leo  Meyer  Got.  Spr.  § 495)  oder  die  ahd.  Verba  auf  -en  wie  z.  B. 
warmen,  wölben,  queken,  also  etwa  = einem  ahd.  gifrisken  stellen  lässt.  Unser 
frisch  selbst  tritt  freilich,  wie  die  Wörterbücher  zeigen,  erst  spät-ahd.  auf 
(Weigand  Wb.  P,  496),  sein  hohes  Alter  ist  aber  durch  die  Ableitung  fri- 
scing  (Weigand  a.  a.  0.  unter  Frischling),  vgl.  ebenfalls  von  Adjectiven  aus- 
gehendes arming,  edeling  u.  dgl.,  vollkommen  gesichert.  Das  weidmännische 
frischen  = gebären,  das  unserem  got.  gafrisqan  oder  gavrisqan  in  seiner 
Bedeutung  so  nahe  steht,  wird  auch  ein  uraltes  Wort  sein. 


V. 

Zu  Lucas  3,  5:  jah  vairbiD  Fata  vraiqo  du  raihtamma. 

Vor  Allem  versuche  ich,  soweit  es  meine  Hilfsmittel  möglich  machen, 
das  Wesentlichste  zusammenzustellen,  das  zur  Etymologie  des  nur  an  der  einen 
Stelle  bei  Vulfila  begegnenden  Adject.  vraiqs  bisher  ist  geliefert  worden. 

Nachdem  schon  im  Glossarium  von  Gabelentz  und  Löbe  (1843)  an  unser 
Adjectivum  zunächst  „ags.  vrenc,  engl,  wry,  schott.  wrink“  angeschlossen  und 
auch  „schwedisch  vriden,  dän.  vride“  verglichen  worden  war,  hat  man  später 
^ von  den  letzteren  Wörtern  mit  inlautendem  d abgesehen  und  dafür  die  engere 
Verbindung  zwischen  vraiqs  und  ags.  vrenc  usw.  zu  begründen  gesucht. 

' Ausführlicher  behandelt  ist  vraiqs,  nachdem  J.  Grimm  (1845)  dasselbe 

mit  altsächs.  wringan,  ahd.  ringan  in  Verbindung  gebracht  hatte  (Kl.  Schrif- 
ten  3,  132),  von  Lottner  im  11.  Bande  der  Kuhnschen  Zeitschrift  (1862)  in 
seiner  gehaltreichen  Arbeit  über  die  Ausnahmen  der  ersten  Lautverschiebung. 
Hier  werden  die  schon  von  Grimm  zusammengebrachten  germanischen  Wörter  an 
skr.  vrg  verlassen  angeknüpft  und  diesem  Verbum  vermuthungsweise  auch 
die  Bedeutung  von  lat.  vergere  zugesprochen ; diesem  ursprünglichen  In- 
laute g (von  wringan,  ringen)  gegenüber  zeige  gotisch  vraiqs,  ags.  vrence,  viel- 
leicht auch  got.  vrikan  die  regelmässige  Verschiebung  des  g zu  k. 

Von  dem  engeren  Bereiche  der  ’ germanischen  Verwandtschaft  weiter 
hinaus  führt  uns  Aufrecht  im  12.  Bande  der  genannten  Zeitschrift  (S.  400). 
Das  altindische  vrginä-,  krumm,  trügerisch  führt  uns  auf  eine  Wurzel  VARG, 
mit  Metathesis  VRAG : varg  ist  in  latein.  vergere  und  valgus  zu  erkennen,  der 
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Wurzelform  vrag,  geschwächt  vrig,  gehört  got.  vraiqs  zu;  dieses  vraiqs,  sagt 
Aufrecht,  „ist  im  Griechischen  in  jedem  Buchstaben  in  paißo?  krummbeinig  ver- 
treten, das  ich  als  Entstellung  von  FpaLyoc  betrachte 

In  gleicher  Weise  hat  Bopp  im  Glossarium  3.  Ausg.  (1867)  an  die 
Wurzel  varg  vrg  rehnquere  unter  anderem  lat.  vergo,  got.  vrikan  und  vraiqs 
angeknüpft. 

Weiteres  zur  Aufhellung  des  interessanten  gotischen  Adjectivums  haben 
Delbrück,  Meyer  und  Fröhde  geliefert.  Ersterer  führt  es  in  Zachers  Zeitschrift 
1,  151  auf  älteres  vraqvja  (oder  nach  der  gebräuchlichen  Schreibung  vraqja) 
zurück , woraus  vraiqa  ebenso  entstanden  sei  wie  nach  Curtius  paL[i6;  aus 
Fpaiyoc,  Fpa-Y^o?^  und  hält  an  der  „Möglichkeit“  einer  griechisch-gotischen 
Grundform  vragia  auch  in  Kuhns  Zeitschrift  21,  81  fest,  ohne  jedoch 
das  dem  ursprünglichen  Wurzelauslaute  angetretene  v von  vraiqa  in  Erwägung 
zu  ziehen. 

L.  Meyer  schliesst  G.  Spr.  §.  331  vraiqa  mit  s u f f i x a 1 e m va  an 
die  Stämme  balva-,  taihsva-  und  lasiva-,'^')  doch  erscheint  ihm  das  Suffix  va  in 
diesen  drei  Stämmen  viel  mehr  gesichert  als  in  vraiqa,  das  er  doch  auch  mit 
vrginä-,  mit  paißo-,  entstanden  aus  Fpyaypo-  und  mit  valgo-  zusammenstellt. 
Fröhde  bringt  in  Kuhns  Zeitschr.  22,  254  f.  noch  ein  altlateinisches  mwus 
krumm,  gebogen  zur  Vergleichung,  das  auf  ein  früheres  vorgvus  ebenso  zurück- 
zuführen sei  wie  paißoc  und  vraiqs  auf  eine  Grundform  v a r g v a s (aus  der 
nun  weiter  — müssen  wir  uns  dazu  denken  — durch  Metathesis,  Antritt  von 
suffixalem  ja  und  Eintritt  des  i vom  Suffixe  in  die  Stammsilbe  (Epenthese)  die 
griechische  Form  hervorgieng,  die  nun  einmal  nach  Aufrechts  Vermuthung  „in 
jedem  Buchstaben“  mit  vraiqs  übereinstimmt). 

Den  bisher  besprochenen  Grundformen,  auf  die  das  gotische  Adjectivum 
zurückgeführt  worden  ist,  tritt  die  von  J.  Schmidt,  Zur  Geschichte  des  indo- 
germanischen Vocalismus  1,  60  (1871)  durch  zahlreiche  analoge  Erscheinungen 
gestützte  Ansicht  entgegen,  dass  in  Vraiqa-  der  Diphthong  aus  älterem  an 
oder  in  hervorgegangen  sein  wird. 

Schmidt  schliesst  a.  a.  0.  auch  italienisch  ranco,  franz.  ranc  kreuzlahm 
eng  an  die  schon  anfangs  von  Gabelentz  und  Löhe,  Grimm  u.  A.  herangezoge- 
nen ags.  vrenc,  vrence,  vrincle,  mhd.  renken  usw.  und  stellt  auch  dem  griechi- 
schen pa.tß6;  das  von  Plesychius  aufgezeichnete  pat^^oc  (pajj^o'-'’  za|xTCu‘Xov,  ß’Xa.Lcrov) 
zur  Seite. 

Dieser  neuen  Ansicht  über  den  Zusammenhang  von  paißo;  mit  paa^o;, 
neben  welcher  die  zuerst  von  Aufrecht  ausgesprochene  Erklärung  nicht  f o r t- 
b es  teilen  kann,  tritt  ferner  auch  Fick  durch  die  Zusammenstellung  jenes 
griechischen  Adjectivs  mit  p£[j-ßo)  drehen,  p£[xßo[Aai  sich  herumdrehen  bei, 
wornach  nun  auch  der  Bhombus  in  die  Verwandtschaft  gehören  müsste.  Diesen 
griechischen  Wörtern  schliesst  Fick  (S.  839)  germanisches  raipa  Seil,  Keif  an. 
Der  scharf  sichtende  Göttinger  Sprachforscher  stellt  aber  auch  germanisches 
vrang  drehen,  wringen  (im  Niederdeutschen  geläufig)  zu  slavodeutsch  vargh, 
vrangh  und  so  gotisch  vruggo  Schlinge  mit  altslovenisch  vrßsti  ligare  zusammen 
(S.  543  s.  Miklos.  79  a;  cechisch  provaz,  altslov.  pavraza  Miklos.  550  b),  während 
er  aus  gotisch  vraiqs  und  altnordisch  reik.  Schwanken,  Unbeständigkeit  ein 


*)  Der  durch  ein  jähes  Geschick  dem  Dienste  der  Wissenschaft  enti'ückte  W.  Burda 
(t  Decemher  1875)  schrieb  mir  zu  lasiva-  in  MejTrs  G.  Spr.  au  den  Rand:  „slavisch  lezivü", 
eine  Glosse,  die  Beachtung  verdienen  könnte,  aucli  wenn  lasiva  mit  mhd,  erlesAven  zusammen- 
gehört. 
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germanisches  vraikva  ableitet,  das  auf  indogermanisches  varg  (s.  S.  183) 
zurückgeht. 

Somit  wäre  denn  der  Kreis  der  nächsten  germanischen  Ver- 
wandtschaft für  unser  vraiqs  ein  nur  noch  sehr  eng  begrenzter  geworden, 

wofür  der  kritische  Leser,  wenn  er  Zweifel  hegen  wollte,  die  Begründung  nicht 
von  mir,  sondern  von  A.  Fick  verlangen  möge.  Mir  selbst  ist  nur  Eines  möglich, 
nämlich  mit  Hilfe  von  Prof.  Heyne  die  von  Fick  gebrachte  Verbindung  von 
vraiqs  mit  altnord,  reik  — wieder  aufzulösen.  Prof.  Heyne,  dem  ich  für  die 
gütige  Aufmunterung  herzlichen  Dank  schulde,  die  er  meiner  Conjecturalkritik 
zu  Theil  werden  Hess,  schrieb  mir  über  meinen  Vorschlag  zu  Luc.  3,  5 : „Das 
von  Fick  zu  vraiqs  beigebrachte  altnord,  reik,  aus  Möbius  Glossar  entnominen, 
gehört  zum  Verbum  reika  gehen,  spazieren,  dann  auch  wanken  und  hat  seinen 
Verwandten  im  schottischen  raik  das  Herumstreichen.  Die  letztere  Form  belehrt 
uns  aber,  dass  das  Zusammenhalten  mit  vraiqs  unhaltbar  ist,  da  ja 
im  Schottischen  ein  Anlaut  wr  nicht  verloren  geht“.  J.  Schmidt  gibt  auch  im 

2.  Bande  seiner  Gesch.  d.  indogerm.  Vocal.  S.  470  für  reika  eine  andre  An- 

knüpfung, an  altind.  reg  (Bopp  Glossar  327 : tremere).  — 

Das  Voraufgeschickte  hat  hier  weiter  keine  andere  Bestimmung,  als  die 
meines  Erachtens  noch  in  gar  nichts  gesicherte  etymologische 
Grundlage  des  gotischen  Wortes  näher  zu  beleuchten,  um  auch  der  vielleicht 
doch  nicht  zu  verwegenen  Conjectur,  auf  die  ich  vor  drei  Jahren  gekommen  bin, 
einigermassen  zur  Beachtung  zu  verhelfen. 

Vom  deutschen  Sprachschätze  aus  bin  ich  nämlich  auf  eine  Vermuthung 
geführt  worden,  die  leicht  etwas  für  sich  haben  könnte.  In  reicher  Entwicklung 
stellt  sich  uns  ein  altes  Wurzelverbum  vrlthan  tor quere  dar,  s.  Fick  S.  883, 
das  in  der  alten  Bedeutung  drehen,  winden  noch  im  Mhd.  ganz  lebendig  ist 
(Müller-Zarncke  2,  696.  Schmeller-Frommann  2,  57  f.  Lexer  2,  422),  wo  ihm 
unter  Anderm  das  Adj.  reit,  gedreht,  gekräuselt,  lockicht  zugehört,  und  das 
vielfach  heute  noch  in  süddeutschen  Volksdialekten  fortbesteht;  so  gibt  z.  B. 
Lexer  im  Kärntischen  Wb.  206  b:  reide  Krümmung,  reklet  gekrümmt,  reiden 
drehen,  wenden.  Schöpf  im  Tirolischen  Idiotikon  545  gleiches  reide  aus  dem 
Pusterthal  und  reiden , von  dem  in  Tirol  noch  das  starke  Participium  g r i d n 
vorhanden  ist,  während  das  Verbum  in  Kärnten  der  schwachen  Conjugation  folgt. 
Ebenso  finden  wir  in  Zingerles  Lusernischem  Idiotikon  raiden,  umdrehen,  die 
Wäsche  auswinden,  cimbrisch  (Sitzungsberichte  der  k.  Akad.  d.  W.,  phil.-hist.  Kl. 
15,  221)  ebenfalls  raiden  in  dieser  Bedeutung  (r=r  ndd.  wringen,  ütwringen). 

Jenem  mhd.  reit  gedreht  stelle  ich  nun  got.  vraips  an  die  Seite. 
Von  der  ursprünglichen  Bedeutung  gedreht,  gewunden  zeigen  sich  die  sonst  völlig- 
entsprechenden  Formen : altnord,  reidhr  mit  reidha,  reidhi,  altsächs.  wreth,  wredh, 
ags.  vrädh  abgewichen  und  auf  „ira  contortus“  (s.  Fick  883)  eingeschränkt; 
daneben  aber  findet  sich  auch  in  diesen  Dialekten  eine  grosse  Reihe  von  Wör- 
tern, bei  denen  die  alte  Bedeutung  des  Wurzelverbums  sich  sofort  kundgibt,  wie 
z.  B.  englisch  writhe  drehen,  winden,  ditmarsch  wriddel,  runder  Wulst,  der  auf 
den  Kopf  gelegt  wird,  wenn  man  etwas  schweres  auf  demselben  zu  tragen  hat 
(Bremisches  Wb.  5,  298),  der  Form  nach  ganz  mit  dem  bairischen,  österr,, 
kärntischen  ridel;  Geflecht,  Wulst  von  Flechtwerk,  dem  Sinne  nach  mit  dem 
Compositum  tragridel  vollständig  übereinstimmend  (Schmeller-Fromm.  2,  58  f. 
Höfer  3,  36.  Lexer  208),  in  Hoffmanns  Glossarium  belgicum  writselen  torquere 
usw.  — es  kann  sich  hier  gar  nicht  darum  handeln,  die  Fülle  alles  zu  vrithan 
Gehörigen  zusammenzubringen. 

Im  Codex  argenteus  sind  nach  einer  Durchzeichnung  von  Säve,  die  mir 
Prof.  Heyne  gütig  überliess,  in  Zeile  2 der  unser  vraiqo  bietenden  Seite  die 


— 12  — 


deutlichen  Züge  von  v und  dem  zeilenschliessenden  ai  zu  finden,  dazwischen 
aber  nur  ein  schwacher  Rest  des  r ; die  dritte  Zeile  beginnt  mit  deutlich  erkenn- 
barem qo.  Trotzdem  aber  dieses  letztere  von  der  Handschrift  sicher  dargeboten 
ist,  dürfte  doch  meine  hier  vorgetragene  Conjectur  einerseits  auf  keine  diploma- 
tische Schwierigkeit  stossen,  denn  in  gedrängterer  Schrift  kann  ein  ursprüngli- 
ches Ido  einem  qo  gewiss  ziemlich  ähnlich  werden,  anderseits  dem  Vulfila-Lexikon 
ein  Adjectivum  einverleiben,  über  dessen  Fehlen  im  Gotischen  wir  uns  bei  der 
weiten,  lebensvollen  Ausbreitung  der  aus  vrlthan  hervorgegangenen  Ableitungen 
verwundern  müssten. 


I,  Peters. 


I.  Personalstand  des  Lehrkörpers  und  Fächervertheilnng. 


Heinrich  KLUÖAK,  k.  k.  Schulrath,  Direktor  der  Leitmeritzer  k.  k.  Prüfungskommission  für 
allgemeine  Volks-  und  Bürgerschulen,  lehrte:  Griechisch  in  der  VIII.  Klasse  in  5 
wöchentlichen  Stunden. 

• j^ROFESSOREN  : 

Franz  DEMEL,  Weltpriester,  bischöflicher  Notar,  1.  Religion  in  allen  8 Klassen,  in  16  wöchent- 
lichen Stunden. 

Alois  LANGER,  Kustos  des  physikal.  Kabinets,  Ordinarius  der  VIII.  KL,  1.  Mathematik  in  der 

III. ,  ly.,  V.,  VIII.,  Physik  in  der  III.,  IV.,  VIII.  in  21  wöchentlichen  Stunden. 

Robert  KLUCAK,  Kustos  des  naturhistorischen  Kabinets  und  der  geographisch-historischen 

Sammlungen,  1.  Naturgeschichte  in  der  I.,  II.,  V.,  VI.,  Geographie  und  Geschichte  in  der 

VI. ,  VII.,  seit  März  in  der  VIII.  in  16  (19)  wöchentlichen  Stunden. 

Josef  DOUCHA,  1.  bis  6.  März  Geographie  in  der  I.,  Geographie  und  Geschichte  in  der  II.,  III., 

IV. ,  VIII.  in  17  wöchentlichen  Stunden. 

Ignaz  PETERS,  Bibliothekar  der  Schülerbibliothek  und  der  Schul-  und  Hilfsbüchersammlung, 
Ordinarius  der  IV.  KL,  1.  Deutsch  in  der  IV.,  V.,  VI.,  VIII.,  Latein  in  der  IV.,  dann 
Geogr.  u.  Geschichte  in  der  IV.  (seit  13.  März)  in  16  (20)  wöchentlichen  Stunden. 

Karl  WOKSCH,  Bibliothekar  der  Lehrerbibliothek,  Ordinarius  der  VH.  Klasse,  1.  Latein  in  der 

VII. ,  VIII.,  Griechisch  in  der  VII.,  seit  März  Geographie  und  Geschichte  in  der  V. 
in  14  (18)  wöchentlichen  Stunden. 

Richard  LAMPEL,  Ordinarius  der  II.  Klasse,  1.  Latein  und  Deutsch  in  der  II.,  Griechisch  in 
der  VI.,  seit  März  Geographie  und  Geschichte  in  der  H.  KL  in  16  (20)  wöchentlichen 
Stunden. 

Wenzel  KATZEROWSKY,  Dr.  Philos.,  Ordinarius  der  VI.  KL,  1.  Mathematik  in  der  I.,  II.,  VI.,  VII., 
Physik  in  der  VII.,  philosoph.  Propädeutik  in  der  VII.  und  VIII.  KL  in  19  wöchent- 
lichen Stunden. 

Johann  CZEPELAK,  Ordinarius  der  HI.  Klasse,  1.  Latein  und  Griechisch  in  der  IIL,  Deutsch 
in  der  III.  und  VII.,  dann  seit  13.  März  Geographie  und  Geschichte  in  der  IH.  KL,  in 
16  (19)  wöchentlichen  Stunden. 

y/’mKLICHER 


Augustin  UNTERFORCHER,  Ordinarius  der  V.  Klasse,  1.  Latein  in  der  V.,  VI.,  Griechisch  in 
der  V.,  in  17  wöchentlichen  Stunden. 

^UPPLENT : 

Anton  POPEK,  Ordinarius  der  I.  Klasse,  1.  Latein  und  Deutsch  in  der  I. , Griechisch  in  der 
IV.  KL,  Geographie  und  Geschichte  in  der  V.  (bis  März),  dann  in  der  I.  (seit  März) 
in  19  (18)  wöchentlichen  Stunden. 
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j^EBENLEHREl^: 


Wenzel  BURIAN,  Supplent  in  der  Communal-Ober-Realscliule,  1.  (seit  N o v e m b e r)  5ö7im/sc7i  in 
6 w.  St. 

Franz  CIZEK,  Professor  an  der  Communal-Ober-Realschule,  1.  Zeichnen  in  4 w.  St. 
Heinrich  HAÜDEK,  Volksschiillehrer,  1.  Gesang  in  4 wöchentlichen  Stunden. 

Josef  JOMRICH^  Bezirksturnlehrer,  1.  Turnen  in  6 wöchentlichen  Stunden. 

Leopold  KOHN,  Rabbiner,  1.  mosaische  Religion  in  6 wöchentlichen  Stunden. 

Anton  KOEHLER,  Hauptlehrer  am  Taubstummeninstitut,  1.  Stenographie  in  4 wöchentl.  Stunden. 


II.  Lehrverfassung. 

L Klasse.  Ordinarius:  A.  Popek. 

Religion;  2 St.  wöchentlich.  Katholische  Glaubenslehre.  Detnel. 

Latein:  8 St.  Formenlehre  der  wichtigsten  regelmässigen  Flexionen,  eingeübt  in  beiderseitigen 
Uebersetzungen.  Popele. 

Deutsch:  3 St.  Formen-  und  Satzlehre.  Lesen  und  Vortragen  aus  dem  Lesebuche.  Orthogra- 
phische Uebungen;  im  H.  Sem.  Aufsätze.  Popek. 

Geographie:  3.  St.  Fundamentalsätze  der  mathematischen  Geographie  zum  Verständniss  der 
Landkarten;  Beschreibung  der  Erdoberfläche  nach  ihrer  natürlichen  Beschaffenheit  und 
nach  Völkern  und  Staaten.  Doucha.  — Popek. 

Mathematik:  3 St.  Arithmetik:  Ergänzungen  zu  den  4 Species.  Theilbarkeit  der  Zahlen, 
gemeine ‘und  Decimalbrüche. ' Geometrische  Anschannngslehre : Linien,  Winkel  und 
Dreiecke.  Dr.  Katzerowsky.  < i-fiiii 

Naturgeschichte:  3 St.  Zoologie.'  R.  Klucak. 

II.  Klasse!  Ordinarius':  R.  Lampel. 

Religion:  Erklärung  der  gottesdienstlichen  Handlungen  der  katholischen  Kirche.  Demel. 

Latein:  8.  St.  Formenlehre  der  unregelmässigen  Flexionen,  das  Wichtigste  aus  der  Casus-  und 
Moduslehre  und  der  Participial-KonStruktion.  Lampel. 

Deutsch:  3 St.  Satzverbindungen.  Lektüre.  Uebungen  im  Vortrage  und  im  schriftlichem  Auf- 
sätze. Lampel. 

Geographie:  2 St.  Spezielle  Beschreibung  von  Asien  und  Afrika.  Die  Bodenform  und  die  Ge- 
wässer Europas,  spezielle  Geographie  von  Süd-  und  Westeuropa.  Geschichte  2 St. 
Uebersicht  der  Geschichte  des  Alterthums.  Doucha.  — Lampel. 

Mathematik:  3.  St.  Arithmetik  : Verhältnisse  und  Proportionen,  Regeldetri,  Procentrechnung, 
wälsche  Praktik.  Mass-  und  Gewichtskunde  mit  besonderer  Berücksichtigung  des  metri- 
schen. Geometrische  Anschanungslehre : Polygone,  Flächenberechnung,  Verwandlung 
und  Theilung  der  Figuren,  Aehnlichkeitslehre.  Langer. 

Naturgeschichte:  3 St.  1.  Sem.  Mineralogie.  2.  Sem.  Botanik.  R.  Klucak. 

III.  Klasse.  Ordinarius:  J.  Czepelak. 

Religion : 2 St.  Religionsgeschichte  des  alten  Bundes.  Demd. 

Latein.-  6 St.  Syntax:  Die  Casuslehre.  Aus  Hoffmann’s  Historia  antiqua  lib.  11.  III.  V.  VI. 
Czepelak. 

Griechisch:  5 St.  Formenlehre  des  Nomens  und  des  Verbs.  Czepelak. 

Deutsch:  2.  St.  Auswahl  von  poetischen  und  prosaischen  Lesestücken.  Hebungen  im  Aufsatz 
und  Vortrag.  Czepelak. 

Geographie : 2 St.  Spezielle  Geographie  von  Mitteleuropa  (mit  Ausschluss  der  österr.-ungar. 
Monarchie),  von  Nord-  und  Ost-Europa,  von  Amerika  und  Australien.  Geschichte:  1 St 
Uebersicht  des  Mittelalters  mit  Hervorhebung  der  charakteristischen  Momente  aus  der 
Geschichte  Böhmens  und  ihrer  Beziehungen  zu  der  Geschichte  der  übrigen  Theile  der 
Monarchie.  Doucha.  — Czepelak. 

Mathematik : 3 St.  Arithmetik : Die  vier  Species  mit  eingliedrigen  und  mehrgliedrigen  Buch- 
stabengrösseu,  das  Rechnen  mit  algebraischen  Brüchen,  Erheben  auf  die  2.  und  3.  Potenz, 
Quadrat-  und  Kubikwurzelziehen,  Combinationslehre.  Geometrische  Anschanungslehre: 
Der  Kreis,  die  Ellipse,  Hyperbel  und  Parabel,  einige  andere  krumme  Linien.  Langer. 
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Naturgeschichte:  I.  Sem.  2 St.  Mineralogie.  R.  Klucak. 

Physik:  II.  Sem.  3 St.  Allgemeine  Eigenschaften  der  Körper,  äussere  und  materielle  Verschie- 
denheit derselben,  Chemie,  Wärmelehre.  Langer, 

IV.  Klasse.  Ordinarius:  I.  Peters. 

Religion:  2.  St.  Keligionsgeschichte  des  neuen  Bundes.  Demel. 

Latein:  6.  St.  Syntax:  Die  Tempus-  und  Moduslehre.  Cäsar  de  hello  gall.  II.  V.  Peters. 

Griechisch:  4 St.  Die  verba  in  und  die  verba  anomala,  Wortbildungslehre;  das  Wesent- 
lichste der  Syntax.  Popek. 

Deutsch:  2 St.  Lektüre.  Vortrag  memorirter  Gedichte  und  prosaischer  Aufsätze,  Elemente 
des  Versbaues  und  der  Dichtungsarten,  Aufsätze.  Peters. 

Geographie  und  Geschichte:  4 St.  I.  Sem.  Geschichte  der  Neuzeit  mit  Hervorhebung  der 
österreichischen  Geschichte.  II.  Sem.  Oesterreichische  Vaterlandskunde.  Doucha. — Peters. 

Mathematik:  3.  St.  Arithmetik:  Zusammengesetzte  Begeldetri.  Einfache  Zinsrechnung.  Dis- 
kontorechnung. Theilregel.  Mischungsrechnung.  Kettensatz.  Zinseszins.  Gleichungen  des 
1.  Grades  mit  einer  und  mehreren  Unbekannten.  Geometrische  Anschauungslehre : 
Stereometrie.  Langer. 

Physik:  Mechanik  der  festen,  flüssigen  und  gasförmigen  Körper.  Akustik.  Optik.  Wärme. 
Magnetismus.  Elektricität.  Langer. 

V.  Klasse.  Ordinarius:  A.  Unterforclier. 

Religion:  2 St.  Apologetik.  Demel. 

Latein:  6.  St.  Livius  (nach  Grysar).  XXI.  Ovid  (nach  Grysar).  Auswahl  aus  Trist.  Fast. 
Metamorphos.  II.  III.  Stilübungen.  Unterforclier . 

Griechisch:  5 St.  Xenophon  (nach  Schenkl’s  Chrestomathie):  Auswahl  aus  der  Kyrop.,  Anabasis, 
Memorab.  Homer’s  Ilias  1.  2.  3.  Ges.  (zum  Theil).  Unterforclier. 

Deutsch:  2 St.  Grundzüge  der  Metrik  und  Poetik,  Lektüre.  Uebungen  im  schriftlichen  Auf- 
sätze, Vortrag  memorirter  Stücke.  Peters. 

Geographie  und  Geschichte:  4 St.  Geschichte  des  Alterthums  bis  auf  Augustus  mit  Berück- 
sichtigung der  betreffenden  geographischen  Daten.  Popek.  — Woksch. 

Mathematik-  4 St.  Algebra:  Das  Zahlensystem,  die  4 Species,  negative  Zahlen,  die  4 
Hauptoperationen  in  algebraischen  Ausdrücken.  Theorie  der  Brüche.  Verhältnisse  und 
Proportionen.  Geometrie:  Planimetrie.  Langer. 

Naturgeschichte:  2 St.  I.  Sem.  Mineralogie  und  Geognosie.  H.  Sem.  Botanik.  R.  Klucak. 


VI.  Klasse.  Ordinarius:  Dr.  W.  Katzerowsky. 

Religion:  2.  St.  Katholische  Glaubenslehre.  2.  Band.  Demel. 

Latein:  6 St.  Sallust’s  Catilina.  Caesar  de  bello  civili  I.  II.  B.;  Cicero's  I.  philipp.  Rede; 

Vergil’s  Aeneis  I.  Eclog.  11.  III.  VIII.  IX;  Stilübungen.  Unterforclier. 

Griechisch : 5.  St.  HomeFs  Ilias  6.  9.  16.  Ges. ; Herodot  (nach  Wilhelm)  V.  B.  Lampel. 
Deutsch:  3 St.  Lektüre.  Aufsätze  und  Uebungen  im  Vortrage.  Peters. 

Geographie  und  Geschichte : 3 St.  Die  römische  Kaiserzeit  und  das  Mittelalter  mit  den  bezüglichen 
geographischen  Daten.  R.  Klucak. 

Mathematik:  3 St.  Lehre  von  Potenzen,  Wurzeln,  Logarithmen;  Gleichungen  des  1.  Grades 
mit  einer  oder  mehreren  Unbekannten.  Stereometrie  und  ebene  Trigonometrie.  Dr. 

Katzeroivskg. 

Naturgeschichte : 2 St.  Zoologie  in  engerer  Verbindung  mit  Paläontologie  und  geographischer 
Verbreitung  der  Thiere.  R.  Klucak. 

VII.  Klasse.  Ordinarius:  K.  Woksch. 

Religion:  2 St.  Katholische  Sittenlehre.  Demel. 

Latein:  5 St.  Cicero  or.  pro  leg.  Manil.  in  Catil.  IV.  Laelius  de  amicitia;  Vergils  Aeneis.  II. 
VI.  VII.  Gesang.  Stilübungen.  Woksch. 

Griechisch:  4 St.  Demosthenes,  I.  III.  Olynth.  Rede.  1.  Rede  gegen  Philipp.  Homers  Odyssee: 

I.  5.  6.  9.  10.  Ges.  Woksch. 

Deutsch:  3 St.  Lektüre.  Aufsätze.  Czepelak. 

Geographie  und  Geschichte:  3 St.  Geschichte  der  Neuzeit,  mit  Berücksichtigung  der  betreffen- 
den geographischen  Daten.  R.  Klucak. 


16  — 


Mathematik : 3 St.  Algebra : Quadratische  Gleichungen  mit  einer  und  mehreren  Unbekannten. 
Exponentialgleichungen.  Unbestimmte  Gleichungen.  Arithmetische  und  geometrische 
Progressionen.  Zinseszins.  Kombinationslehre.  Binomischer  Lehrsatz.  Geometrie:  Wieder- 
holung und  Ergänzung  der  Trigonometrie.  Algebraische  Lösung  geometrischer  Aufgaben. 
Analytische  Geometrie  der  Geraden  und  der  Kegelschnitte.  Katzeroivshy. 

Philosophische  Propädeutik:  2 St.  Logik.  Dr.  Katzerowshg. 

Physik:  3 St.  Allgemeine  Eigenschaften  der  Körper.  Aeussere  und  materielle  Verschieden- 
heit derselben.  Chemie,  Statik  fester,  tropfbarer  und  gasförmiger  Körper.  Dynamik. 
Dr.  Katzerowshg. 

VIII.  Klasse.  Ordinarius:  A Langer. 

Religion:  2 St.  Geschichte  der  katholischen  Kirche.  Demel. 

Latein.'  5 St.  Tacitus  Annalen  I.  B.  Germania  (zum  Theil).  Horaz;  Auswahl  aus  den  Oden, 
Satiren,  Episteln.  Stilübungen.  Woksch. 

Griechisch:  5 St.  Sophokles  Electra;  Platons  Apologie  des  Sokrates  und  Kriton.  Homers 
Odyssee  14.  16.  18.  19.  20.  21.  22.  Ges.  Direktor. 

Deutsch:  3 St.  Lektüre.  Schillers  Teil.,  literarhistorische  Ueberblicke.  Aufsätze.  Peters. 
Geographie  und  Geschichte : 3 St.  L Geschichte  der  österr.-ungar.  Monarchie.  II.  Geographische 
Statistik  Oesterreichs.  Douclia.  — R.  Klucak. 

Mathematik:  2 St.  Wiederholungen  und  Uebungen  aus  dem  Gebiete  der  Algebra  und  Geo- 
metrie. Langer. 

Philosophische  Propädeutik:  2 St.  Empirische  Psychologie.  Dr.  Katzerowshg. 

Physik:  3 St.  Schall,  Wärme,  Magnetismus,  Elektricität,  Licht,  Astronomie.  Langer. 


III.  Lehrbücher. 

I.  Religion.  1.  Kl.  Fr.  Fischer,  LB.  der  kathol.  Religion.  Wien.  Mayer.  — 

II.  Kl.  Liturgik  od.  Erklärung  der  gottesdienstlichen  Handlungen  der  Kirche. 
Prag.  Bellmann.  — III.  Kl.  Geschichte  der  Offenbarung  des  A.  T.  Prag. 
Bellmann.  — IV.  Kl.  Gesch.  der  Offenbarung  des  N.  T.  Prag.  Bellmann.  — 
V.  Kl.  Frind,  A.  kathol.  Apologetik.  Prag.  Tempsky.  — VI.  u.  VII.  Kl.  Martin 
C.,  LB.  der  kathol.  Religion,  f.  höhere  Lehranstalten.  II.  oder  besonderer  Theil. 
Mainz.  Kirchheim.  VIII.  Kl.  Fessler  J.,  Gesch.  der  Kirche  Christi.  Wien. 
Gerolds  Sohn. 

II.  Latein.  I.  Kl.  Schinnagl  M.,  theoret.-prakt.  lat.  Elementarbuch,  9.  Auflg. 

bes.  V.  H.  Mascliek,  Wien,  Beck.  — II.  Kl.  V i eihabe r L.,  Uebungsbuch  f. 
d.  II.  Kl.  Wien.  — III.  Kl.  Hau  1er  J.,  Aufgaben  zur  Einübung  der 
Syntax  1.  Thl.  Casuslehre.  Hoffman n,  Em.  Historiae  antiquae  1.  XII. 
Wien,  Gerold.  — IV.  Kl.  Vielhaber  L.,  Aufg.  z.  Einübung  der  Syn- 
tax. 2.  Heft.  Tempus-  und  Moduslehre,  Wien.  C.  J.  Cäsar’s  Comni. 
d.  bello  Gallico.  Leipzig,  Teubner.  — V.  Kl.  Grysar,  T.  Livii  a.  u.  c. 
libr.  part.  selectae,  Wien,  Gerold.  Grysar,  P.  Ovidii  Nas.  carm.  selecta.  Wien, 
Gerold.  — VI.  Kl.  Cicero,  orat.  select.  Salustius.  Cäsar,  d.  b.  Civili ; 
Vergilius  Teubnersche  Textausgaben.  — VII.  Kl.  Cicero,  orat.  select,  Ver- 
gilius  Teubnersche  Textausgabe.  — VIII.  Kl.  Horatius.  Tacitus  Teubner’ 
sehe  Textausgaben.  Von  der  11.  bis  VIII.  Klasse:  Schultz  Ferdinand,  kl.  lat. 
Sprachlehre.  Paderborn. 

III.  Griechisch.  Von  der  III.  bis  VIII.  Kl.  Curtius  G.,  Gr.  Schulgrammatik. 

III.  Kl.  Hintner  V.,  Elementarbuch.  Wien.  Holder.  IV.  Kl.  Sehen  kl  K.,  Ele- 
mentarbuch. Prag.  Tempsky.  V.  Kl.  SchenklK.,  Chrestomathie  aus  Xenophon. 
Homers  Ilias,  Teubner’sche  Textausgabe.  VI.  Kl.  Homers  Ilias,  =V.  Herodoti 
epitome  ed.  Wilhelm.  Wien.  Gerold.  VII.  Kl.  Demosthenes.  Homers  Odyssee, 
Teubnersche  Textausgaben.  VIII.  Kl.  Sophocles;  Plato;  Horn.  Odyssee,  Teub- 
ner’sche Textausgaben. 
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IV.  Deutsch.  I.  Kl.  Neumann-Gehlen,  Lesebuch  f.  d.  1.  Kl.  Wien.  Meyer 

Bauer  Fr.,  Grundzüge  der  nhd.  Gramm.  (15.  für  Oesterreich  bestimmte 
Auflage).  Nördlingen.  II.  Kl.  Neumann-Gehlen,  Lesebuch  f.  d.  11.  Kl.  III.  Kl. 
Neumann-Gehlen,  Lesebuch  f.  d.  III.  KL  IV.  Kl.  Neumann-Gehlen,  Lesebuch 
f.  d.  IV.  Kl.  Grammatik:  v.  11.  bis  IV  Kl.  H offmann  K.,  Nhd.  Ele- 
mentargrammatik bes.  V.  Chr.  Schuster.  Clausthal.  V.  VI.  und  VIII.  KL: 
Egger  R.  v..  Lehr-  und  Lesebuch.  1.  und  11.  Thl.,  1.  und  2.  Band.  Wien. 
Holder.  VII.  Kl.  Reichel  K.,  mittelhochdeutsches  Lesebuch.  Wien.  Gerold. 

V.  Geographie  und  Geschichte.  1.  Kl. : Seydlitz  E.,  kleine  Schulgeographie.  15.  für 

Oesterreich  verfasste  Ausgabe,  Breslau.  Hirt.  11.  bis  IV.  KL:  Gindely  A., 
Lehrb.  d.  allgem.  Geschichte  f.  d.  unteren  Klassen,  I.,  IL,  HL  Bd.  Prag. 
Tempsky.  IV.  Kl. : K 1 u n,  das  Kaiserthum  Oesterreich.  V. , VI. , VII.  Kl. 
Gindely  A.,  Lehrb.  d.  allgem.  Geschichte  f.  Obergymn.  L,  IL,  III.  Bd.  Prag. 
Tempsky.  VIII.  KL:  Tomek  W.  Wl.,  Geschichte  des  Österreich.  Kaiserstaates. 
Prag.  Tempsky. 

VI.  Mathematik.  I. — IV.  Kl.  Mocnik,  LB.  der  Arithmetik  f.  U.-Gymn.  1.  Abthl. 

f.  d.  l.u.  2.  KL  Mocnik,  geometrische  Anschauungslehre.  IL  Abthl.  f, 
d.  3.  u.  4.  Kl.  I.  Abthl.  f.  d.  1.  u.  2.  Kl.  H.  Abthl.  f.  d.  3.  u.  4.  KL  — 
V. — VIII.  Kl.  Mocnik.  LB.  der  Algebra.  Mocnik,  LB.  der  Geometrie  f. 
Ob.-Gymn. 

VII.  Naturgeschichte.  1.  Kl.  P o k o r n y,  illustr.  Naturgeschichte.  1.  Thierreich.  Prag. 
IL  KL  Pokorny,  IL  Pflanzenreich.  III.  Mineralogie.  Prag.  V.  Kl.  Thome, 
LB.  der  Zoologie.  Braunschweig.  Vieweg.  VL  KL  Bill,  Grundriss  der  Bo- 
tanik. Wien.  Gerold.  Hornstein,  kl.  Lehrbuch  der  Mineralogie.  Kassel, 
Fischer. 

VIII.  Physik.  IIL,  IV.  Kl.  Pisko  Fr.,  LB.  der  Physik  f.  U.-Gym.  Wien.  Gerold. 
VII.  VIII.  Kl.  Pisko.  LB.  d.  Physik  f.  d.  obern  Kl.  Brünn. 

IX.  Philosophische  Propädeutik.  VII.  Kl.  L i n d n e r , LB.  d.  formalen  Logik. VIII.  KL 

L i n d n e r , LB.  der  empirischen  Psychologie.  Wien.  Gerold. 


IV.  Themen  für  die  deutschen  Aufsätze  in  den  Oberklassen. 

In  der  V.  Kllasse : 

Heber  das  Sprichwort : Eine  Schwalbe  macht  keinen  Sommer.  — Meine 
letzte  Lectüre.  — Weshalb  ist  eine  Feuershrunst  für  Manche  ein  anziehendes  Schau- 
spiel? — Bericht  über  die  Schillerfeier  in  unserer  Anstalt  1875.  — Philemon  und 
Baucis,  nach  Vossens  Idylle  erzählt.  — Naturfreuden  (nach  Götzingers  Disposition). 

— Skizze  des  Prologs  von  Schillers  Drama : Die  Jungfrau  von  Orleans.  — Inhalts- 
angabe des  1.  oder  4.  Gesangs  von  Göthes  Hermann  und  Dorothea.  — Heber  „Tell’s 
Tod“  von  Hhland,  — Eine  Hausmusik  (nach  Götzingers  Stilschule).  — Zwei  Bear- 
beitungen der  Kyffhäuser-Sage  (von  Rückert  und  Geihel)  mit  einander  verglichen. 

In  der  "VI.  Kllasse : 

Gedankengang  von  Schillers  Spaziergang,  skizzirt.  — Die  Cultur  der  Städte. 

— Von  der  grossen  Bibliothek  und  dem  kurzen  Denkspruch  des  Königs  in  der  Weis- 
heit des  Brahmanen  von  Rückert.  Charakteristik  der  Personen  in  Hhlands  Ballade : 
Des  Sängers  Fluch.  — Vorzüge  der  Darstellung  in  demselben  Gedichte.  — „Wo  es 
drei  Heller  thun,  da  wende  vier  nicht  an,  und  nicht  zwei  Worte,  wo ’s  mit  einem  ist 
gethan“.  — „Allzeit  fröhlich  ist  gefährlich,  allzeit  traurig  ist  beschwerlich,  allzeit 
glücklich  ist  betrüglich,  — Eins  ums  Andre  ist  vergnüglich“.  — „Heilig  sei  dir  der 
Tag;  doch  schätze  das  Leben  nicht  höher  als  ein  anderes  Gut^  und  alle  Güter  sind 
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trüglich!“  — Die  Mannigfaltigkeit  des  Interesses,  das  wir  der  Natur  zuwenden.  — 
„Halte  dich  im  Stillen  rein  und  lass  es  um  dich  wettern:  je  mehr  du  fühlst  ein 
Mensch  zu  sein,  desto  ähnlicher  hist  du  den  Göttern“.  Aus  den  „zahmen  Xenien“.  — 

In  der  VII.  Klasse: 

Wer  ist  gebildet?  — Wie  ehrt  man  Männer  der  Vorwelt,  die  sich  um  die 
Menschheit  Verdienste  erworben  haben,  am  würdigsten?  — Wissenschaft  ist  Macht. 
Der  Segen  der  Cultur.  Nach  Schillers  Eleus.  Fest  und  Lied  von  der  Glocke.  — 
Welche  wichtige  Schlüsse  in  Bezug  auf  den  damaligen  Stand  des  deutschen  Theaters 
ergeben  sich  aus  Lessings  Dramaturgie  1 und  4.  — Wie  sind  in  dem  Spruche 

„suum  cuique“  die  Pflichten  des  Menschen  gegen  den  Mitmenschen  enthalten?  Ge- 
dankengang von  Göthes  „Dichterweihe“.  — Wie  ist  die  Handlung  in  Göthes  Drama 
„Iphigenie“  durch  den  Charakter  der  Hauptperson  bedingt?  — Ein  unnütz  Lehen 
ist  ein  früher  Tod.  Lobrede  auf  die  Trägheit.  — Die  Allegorie  in  Mahomets  Gesang 
von  Göthe.  Worin  hat  die  Anhänglichkeit  an  die  Heimat  ihren  Grund?  — Gedan- 
kengang von  Schillers  ;; Spaziergang“.  Der  brave  Mann  denkt  an  sich  selbst  zuletzt. 

— Auch  mit  geringen  Kräften  kann  der  Mensch  nützlich  wirken.  — Charakter  der 
Xenien  von  1796  und  1824  nach  Eggers  Auswahl.  — Charakter  Hägens  nach  dem 
Nibelungenliede. 

In  der  VIII.  Klasse : 

Entwicklung  des  Gedankenganges  von  Teils  Monolog  im  Drama  Schillers.  — 
Erklärung  eines  frei  gewählten  Gedichtes  aus  dem  Eggerschen  Lesebuche.  — Mti^svoc 
Twv  ^toovTcov  ol^iov  üvoLi.  Aus  Herodot.  I,  86.  (Nach  der  Disposition  von  Naumann). 

— „Es  lieht  die  Welt,  das  Strahlende  zu  schwärzen  und  das  Erhabne  in  den  Staub 
zu  ziehen“.  — lieber  die  Symbolik  in  der  „Baumpredigt“  von  Anast.  Grün.  — „Was 
wär’  dies  Lehen,  wenn  es  Ernst  nicht  weihte?“  (Aus  Feuchterslebens  „Musengaben^^). 

— „Herr,  mach  mich  wahr  und  freudig  und  gesund!“  (Aus  R.  Reiniks  „Dichter- 
gehet“). — Gedankengang  von  Grillparzers  Festgedicht  zur  Enthüllung  des  Mozart- 
Denkmales  in  Salzburg.  — lieber  die  Worte  J.  Grimms:  „Dürftigkeit  spornt  zu  Fleiss 
und  Arbeit  an,  bewahrt  vor  mancher  Zerstreuung  und  flösst  einen  nicht  unedlen  Stolz  ein“ 
u.  s.  w.  — „Vor  Jedem  steht  ein  Bild  des,  was  er  werden  soll ; so  lang  er  das  nicht  ^ 
ist,  ist  nicht  sein  Friede  voll“.  Aufsatz  zur  Maturitätsprüfung. 


V.  Freie  Gegenstände. 

1.  Böhmische  Sprache  wurde  in  3 Abtheilungen  (Lehrstufen)  zu  je  2 w.  Stunden  gelehrt.  Die 

systemisirte  Remuneration  beträgt  50  fl.  pr.  Stunde  im  Jahr,  die  halbjährig  dekursiv  aus 
dem  Studienfonde  ausgezahlt  wird. 

2.  Gesang  in  3 Abtheilungen:  I.  Anfänger  2 wöchentl.  Stunden,  II.  gemischter  Chor  1 Stunde, 

III.  Quartett  1 Stunde.  Die  Remuneration  (aus  dem  Studienfonde;  betrug  für  1875  180  fl. 
und  wird  jährlich,  nach  Abschluss  des  Jahres,  angewiesen. 

3.  Kalligraphie  für  die  Schüler  des  Unter-Gymnasium  obligatorisch,  und  zwar  für  die  Schüler 

der  I.  und  II.  Klasse  in  je  1 Stunde  wöchentlich ; für  die  Schüler  der  III.  und  IV.  Klasse 
alternierend  in  je  1 Stunde  in  2 Wochen.  Die  Remuneration  (aus  dem  Studienfonde) 
betrug  für  1875  135  fl.  und  wird  jährlich  angewiesen. 

4.  Stenographie  in  2 Abtheilungen  (Lehrstufen)  zu  je  2 wöchentl.  Stunden.  Die  Remuneration 

für  1875  betrug  180  fl.  (sonst  wie  bei  2.  u.  3.). 

5.  Zeichnen  (Freihandzeichnen)  nach  dem  durch  die  h.  k.  k.  U.-M.-Verordnung  vom  9.  August 

1873  vorgeschriebenen  Lehrplan  in  2 Unterrichtsstufen,  in  je  2 wöchentl.  Stunden.  Re- 
muneration für  1875  180  fl.  (sonst  wie  bei  2.,  3.,  4.). 

G.  Turnen  in  den  Lokalitäten  des  Turnvereines  in  3 Abtheihmgen  zu  je  2 wöchentl.  Stunden. 
Für  den  Unterricht  selbst  wurde  im  J.  1875  eine  Remuneration  von  213  fl. ; für  die  Be- 
nützung der  Apparate,  für  die  Instandhaltung  der  Lokalitäten,  für  Beleuchtung  und  Be- 
heizung aber  wurde  dem  Turnverein  ein  Betrag  von  106  fl.  50  kr.  aus  dem  Studienfonde 
gezahlt,  welche  Beträge  nach  Ablauf  jedes  Jahres  angewiesen  werden. 
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VI.  Statistische  Notizen. 


1 In  d er  Klasse 

I 

1 

HI 

1 

V 

1 YI 

VII 

VHI 

Zusammen 

1.  Waren  am  Anfang  j öffentl.  . . 

76 

1 

48 

48 

19 

23 

31 

19 

25 

289 

des  Schuljahres  / Privatisten  . 

1 

— 

( 

2 

— 

— 

— 

— 

4 

während  des  Schul-lhinzugekomm. 

1 

1 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

2 

Jahres  sind  jabgegangen  . 

1 

2 

3 

1 

2 

3 

2 

— 

14 

] öffentl.  . . 

76 

47 

45 

18 

21 

28 

17 

25 

277 

waren  am  Schlüsse) 

1 

— 

1 

2 

— 

— 

— 

— 

4 

2.  Unter  diesen  waren: 

Ortsangehörige 

17 

13 

20 

6 

7 

8 

8 

5 

84 

Auswärtige,  u.  zw.  aus  Böhmen  . 

59 

33 

25 

12 

13 

20 

9 

20 

191 

aus  Ungarn  . 

— 

1 

— 

— 

1 

— 

2 

3.  Nach  dem  Religionsbekenntniss : 

Katholiken 

71 

41 

41 

15 

17 

23 

16 

19 

243 

Evangelische 

- 

— 

1 

— 

— 

— 

1 

— 

2 

Israeliten  

5 

6 

3 

3 

4 

5 

— 

6 

32 

4.  Nach  der  Muttersprache: 

Deutsche 

56 

33 

43 

16 

18 

26 

15 

24 

231 

Cechen  

20 

13 

2 

2 

2 

2 

2 

1 

44 

j Magyareu 

— 

1 

— 

— 

1 

— 

— 

— 

2 

5.  NachdemLebensalteramSchlusse 

des  Schuljahres: 

10  Jahre  alt  (1860  geh.)  .... 

2 

2 

11  , „ (1865  „).... 

9 

2 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

11 

12  „ „ (1864  „).... 

18 

6 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

24 

13  „ „ (1863  „).... 

21 

13 

9 

1 

1 

— 

— 

— 

45 

14  „ „ (1862 

14 

12 

17 

4 

1 

— 

— 

— 

48 

15  „ „ (1861  „).... 

8 

8 

11 

3 

5 

2 

— 

— 

37 

16  „ „ (1860  „).... 

4 

3 

6 

8 

6 

7 

— 

— 

34 

17  „ „ (1859  „).... 

— 

2 

2 

2 

4 

9 

5 

— 

24 

18  „ „ (1858  „).... 

— 

— 

— 

— 

2 

7 

6 

3 

18 

19  „ „ (1857  „).... 

— 

1 

— 

— 

2 

1 

4 

8 

16 

20  „ „ (1856  „).... 

— 

— 

— 

— 

— 

1 

2 

11 

14 

21  „ „ (1855  „).... 

— 

— 

— 

— 

— 

1 

— 

1 

2 

22  „ „ (1854  „).... 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

1 

1 

28  „ „ (1853  „).... 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

1 

1 1 

6.  Nach  dem  Fortgang: 

a.  1)  Nachtragsprüfungen  für  1875 

waren  bewilligt 

— 

2 

1 

— 

1 

— 

1 

— 

5 

Hievon  mit  Erfolg  abgelegt  . 

— 

2 

1 

— 

1 

— 

1 

— 

5 

„ ohne  „ „ 

„ nicht  „ 

2)  Wiederholungsprüfungen  für 

8 

1875  waren  bewilligt  .... 

— 

1 

2 

— 

1 

3 

1 

— 

Hievon  mit  Erfolg  abgelegt  . 

— 

— 

— 

— 

1 

3 

— 

— 

4 

„ ohne  „ „ 

„ nicht  „ 

1 

2 

z 

1 

4 

2* 
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In  der  Klasse 

I 

II 

III 

IV 

V 

VI 

VII 

VIII 

Zusammen 

b.  Klassifikationsergebnis  im  11.  Se- 
mester 1876. 

a)  öffentliclie  Schüler: 

Erste  mitVorzng  erhielten 

18 

10 

11 

5 

7 

11 

6 

11 

79 

Erste 

35 

36 

30 

11 

11 

15 

11 

14 

163 

Zweite 

6 

— 

2 

1 

3 

— 

— 

— 

12 

Dritte 

8 

8 

Wiederholungs  - (Reparatur  -) 

Prüfung  bewilligt 

9 

1 

2 

1 

— 

2 

— 

— 

15 

unklassificirt  blieben  .... 

— 

b)  Privatisten: 

Erste  mit  Vorzug  erhielten 

1 

— 

1 

1 

— 

— 

— 

— 

3 

Erste 

— 

— 

— 

1 

— 

— 

— 

— 

1 

Zweite 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

Dritte 

— 

7.  Frequenz  der  Freigegenstände  am 

Schlüsse  des  II.  Semesters. 

Böhmisch 

16 

17 

16 

5 

3 

3 

3 

— 

63 

- 

Gesang  

23 

11 

12 

7 

10 

5 

8 

13 

89 

Kalligraphie 

76 

47 

45 

18 

— 

— 

— 

— 

186 

Stenographie 

— 

— 

6 

9 

13 

11 

1 

2 

42 

Zeichnen 

33 

31 

17 

3 

5 

1 

2 

2 

94 

Turnen 

34 

15 

12 

4 

11 

6 

3 

7 

92 

8.  Schulgeld-Erträgnis. 

Im  I.  Semester  zahlten  Schulgeld 

77 

25 

30 

14 

15 

17 

8 

10 

1961 

1 

in  Summa  1568  fl. 

1 

vom  Schulgeld  befreit 

— 

23 

19 

7 

8 

14 

11 

15 

97| 

1 

Im  II.  Semester  zahlten  Schulgeld 

53 

24 

25 

13 

16 

17 

6 

10 

164] 

in  Summa:  1312  fl. 

vom  Schulgeld  befreit 

24 

23 

21 

7 

6 

11 

11 

15 

iisl 
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VII.  Unterstützung  der  Schüler. 


a)  Stipendien. 


1 ^ 

Name 

des 

Stiftlings 

. ® 
i-t  m 

Titel 

der 

S t i f t n n g 

Verleihungs-Decret 

Jahres-  | 
Betrag  | 

pH 

fl. 

kr. 

1 

Focke 

Victor 

1. 

Jitsc  hiner 

No.  13 

K.  k.  Statthalt -Erlass 

31.  März  1876,  Z.  18265 

80 

— 

2 

Messner 

Johann 

1. 

Büttner- 
Ab  solon’  sehe 

St.-E.  3.  Jänner  1876, 

Z.  66559 

110 

— 

3 

Eggenberger 

Ritter  von,  Josef 

2. 

Gräfl.  S a a r - 
M artinitz’  sehe 
No.  10 

St.-E.  3.  November  1875, 
Z.  58598 

200 

— 

4 

Hehn 

Anton 

2. 

M.  Sch  malz  er’- 
sche 

St.-E.  22.  Juni  1876, 

Z.  31802 

28 

— 

5 

Schindler 

Ferdinand 

2. 

F.  R ce  s s 1 e r’sche 
No.  2 

St.-E.  31.  Juli  1875, 

Z.  40993 

95 

— 

6 

Renotier^ 

Ritter  v.  Kriegs- 
feld, Anton 

3. 

B.  Mladota- 
Chanowsk  y’sche 

St.-E.  8.  Jänner  1874, 

Z.  308 

160 

— 

7 

Weil 

Markus 

3. 

Richard 

T a u s s i g’sche 

St.-E.  17.  Jänner  1874, 

Z.  70867 

119 

70 

8 

Zechner 

Bernhard 

3. 

Leitmeritzer 
No.  2 

St.-E.  29.  November  1874, 
Z.  59447 

76 

9 

Budlowsky 

Jonathan 

4. 

Richard 

T a u s s i g’sche 

St.-E.  17.  Jänner  1874, 

Z.  70867 

119 

70 

10 

Linhard 

Adalbert 

5. 

Handstipendium 

K.  k.  Finanz-Ministerium 
5.  September  1872, 

Z.  24165 

100 

— 

11 

Lugert 

Karl 

5. 

Jitschiner 

No.  62 

St.-E.  24.  Jänner  1874, 
Z.  6477 

80 

— 

12 

Masner 

Rudolf 

5. 

Komot  auer 

No.  7 

St.-E.  29.  Feber  1876, 

Z.  8670 

116 

— 

13 

Kriegeistein, 

Ritter  von  Stern- 
feld Karl 

6. 

Gräfl. 

S t r a k a’  sehe 

Landes  - Ausschuss 

26.  März  1871, 

Z.  6077 

500 

— 

14 

Richter 

Adolf 

6. 

Effenberger- 

Stiftung 

Entschl.  24.  November  1876 

84 

— 

15 

Boettger 

Josef 

7. 

T.  S chöpfe r’sche 
No.  4 

St.-E.  26.  Juni  1872, 

Z.  31065 

70 

— 
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P.-No. 

IVame 

des 

Stiftliugs 

Schul-  1 

Klasse  1 

Titel 

der 

t i ft  u n g 

Verleihungs-Decret 

Jahres- 

Betrag 

fl. 

kr. 

16 

Hess 

Eugen 

7. 

B.  R oe  s s 1 e r’sche 

St.-E.  27.  Dezember  1872, 
Z.  62332 

74 

— 

17 

Kruchina 

Freih.  v.  Schwam- 
berg  Anton 

7. 

Gräfi. 

S t r a k a’  sehe 

Landes-Ausschuss 

10.  September  1869, 

Z.  19860 

500 

— 

18 

Lugert 

Josef 

7. 

Obytechy’  sehe 

St.-E.  7.  Dezember  1871, 
Z.  53792 

80 

— 

19 

Masner 

Karl 

7. 

Jitsch iner 

No.  43 

St.-E.  8.  März  1873, 

Z.  13860 

80 

— 

20 

Werner 

Gustav 

7. 

JUDr.  Anton 

G ö r n e r’  sehe 

Leitm.  Bürgermeisteramt 
8.  Juni  1870,  Z.  2142 

84 

90 

21 

Altschul 

Moritz 

8. 

M.  Dr.  Ferdin. 

A r 1 1’  sehe 

Cons.-Beschluss 

14.  März  1876 

39 

— 

22 

Ergert 

Karl 

8. 

Chr. 

S c h a r d t’  sehe 

St.-E.  31.  Dezember  1870, 
Z.  66735 

136 

— 

23 

Pohl 

August 

8. 

Lei  tm eritz er 
No.  1 

St.-E.  22.  Jänner  1873, 

Z.  3935 

76 

— 

24 

Sifalda 

Wenzel 

8. 

J.  B rix a’ sehe 
No.  2 

St.-E.  5.  Mai  1873, 

Z.  24343 

72 

— 

25 

Stelzig 

Richard 

8. 

L e i t m e r i t z e r 
No.  6 

St.-E.  5.  August  1869, 

Z.  38205 

76 

— 

Lokales  Unterstützungswesen. 

Von  dem  Reinerträge  des  am  30.  April  1.  J.  abgehaltenen  Wohlthätig- 
keitskonzertes  (siehe  Chronik  S.  26)  per  591  fl.  6 kr.  fielen  dem  Gymnasinm 
201  fl.  6 kr.  zu,  die  mit  dem  im  vorjährigen  Programm  ausgewiesenen  Aktiv- 
reste des  Unterstützungsfondes  von  505  fl.  43  kr.  den  Gesammtbetrag  von  706  fl. 
49  kr.  (sammt  den  zugewachsenen  Interessen)  betragen. 

Hievon  wurden  im  abgelaufenem  Schuljahre  verwendet: 

Auf  Kosttage  74  fl.  40  kr.,  auf  Beiträge  zur  Anschaffung  von  Kleidungs- 
stücken 33  fl.  50  kr.,  im  Ganzen  somit  107  fl.  90  kr.,  so  dass  der  Stand  des 
in  der  hiesigen  Sparkassa  deponirten  Unterstützungsfondes  derzeit  598  fl.  59  kr. 
nebst  den  zugewachsenen  Interessen  beträgt. 

Ferner  übergab  ein  ungenannt  bleiben  wollender  Herr  (L.  aus  P.)  dem 
Director  in  jedem  Semester  je  10  fl.  (zusammen  20  fl.),  dann  Frau  (K.  M.  aus 
L.)  1 fl.  40  kr.  zu  beliebiger  Verwendung  für  arme  Studirende,  welche  Beträge 
im  Sinne  der  betreffenden  Wohlthäter  verwendet  worden  sind. 

Ausserdem  erhielten  die  dürftigen  Schüler  der  Anstalt  bei  dem  bekann- 
ten Wolilthätigkeitssinn  der  hiesigen  Bewohnerschaft  mannigfache  Unterstützun- 
gen theils  durch  Kosttage,  theils  in  anderer  Weise. 
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VIII.  Vermehrung  der  Lehrmittelsammlungen. 

a)  Einnahmen. 

Aufnahmstaxen  von  83  Schülern  ä 2 fl.  10  kr 174  fl.  30  kr. 

T>'i.r  1 i,  ••  I 288  Schülern  älfl l^oo 

Bibliotheksbeitrage  { ^ f 288  „ 50  „ 

Jahresdotation  für  das  physikal.  Kabinet  aus  dem  Studienfonde  250  „ — „ 

Duplikattaxen  für  6 Duplikate  ä2fl 12„  — „ 

Interessen  für  1875  des  Reservefondes  von  600  fl.  . . . . . 30  „ 36  „ 

Summa  . . . 755  fl.  16  kr. 

b)  Zuwachs  im  abgelaufenen  Schuljahre. 

A.  Büchersammlungen. 

a)  Lehrerbihliothek : a)  Geschenke:  51  Nummern  in  67  Bänden. 

b)  Kauf:  11  Nummern,  24  Bänden  und  11  Heften. 
Durch  Schenkung  sind  zugewachsen:  vom  k.  k.  Ministerium  für  Cultus 
und  Unterricht  dessen  Jahresbericht  für  1875;  Pfeiffer-Bartsch,  Germania; 
von  der  kaiserlichen  Akademie  der  Wissenschaften:  deren  Sitzungsberichte, 
Almanache  und  Archive;  durch  den  k.  k.  Landesschulrath:  Dr.  Skofitz,  österr. 
botanische  Zeitschrift;  Hübl’s  systematisches  Verzeichnis  der  Prograramabhand- 
lungen ; vom  naturhistorischen  Verein  Lotos : dessen  Zeitschrift ; vom  deutschen 
Gabelsberger  Stenographen-Verein  : Albrecht,  Lehrbuch  der  Stenographie ; von 
Holder’ s Universitäts-Buchhandlung : deren  Verlagswerke ; Hochstetter-Bisching, 
Leitfaden  der  Mineralogie  und  Geologie;  Trampier,  Leitfaden  der  Geographie; 
Engelhard,  Lehrbuch  der  Stenographie;  von  der  Tempsky’schen  Buchhandlung: 
Steinhäuser,  Lehrbuch  der  Geographie,  II.;  von  H.  A.  Fügner  in  Sensein,  das 
Prachtwerk  Becker-Geiger,  Bilderatlas  zur  Weltgeschichte , 3 Lieferungen  (12 
Bilder);  von  den  Verfassern:  F.  Hübel,  Lehrbuch  für  den  ersten  Unter- 
richt im  Latein;  Dr.  Hofmann,  Donat’s  lateinisches  Lehrbuch,  Englisches 
Uebungsbuch,  Aussprache  des  Englischen;  vomH.  Apotheker  Richter : Koch’s  bota- 
nisches Handbuch,  Sprengel,  Anleitung  zur  Kenntnis  der  Gewächse,  Voigt,  Hand- 
wörterbuch der  botanischen  Kunstsprache ; aus  dem  Nachlasse  des  verstorbenen 
Prof.  Höltzel:  21  Nummern  in  30  Bänden;  von  den  Schülern:  Hess  (7.  KL), 
Sonndorfer  Geometrie;  Koch  (6.  KL),  chymischer  Glückshafen;  Melzer  (6.  KL), 
Berghaus,  physikalischer  Schulatlas;  J.  Richter,  (6.  KL),  C.  Leunis,  Botanik; 
^emlicka  (1.  KL),  Müller,  deutsche  Singvögel,  Geyer,  Erziehung  der  Eiche. 

Die  angekauften  Werke  sind  fast  durchgängig  Fortsetzungen  der  im 
vorjährigen  Programm  (S.  19)  angeführten  Werke. 

bj  Die  Schülerbibliothek : a)  Geschenke:  30  Nummern  in  30  Stücken. 

b)  Kauf:  126  Nummern  in  164  Bänden  und 

67  Heften. 

Durch  S c he nkung  sind  zugewachsen:  aus  dem  Nachlasse  des  f Prof. 
Höltzel:  3 Nummern  in  3 Bänden;  von  der  Blömer’schen  Buchhandlung: 
7 Nummern  in  7 Bänden;  von  Stud.  jur.  A.  Kluge  8 Stück,  von  Stud.  jur.  A. 
Neumann  8 Stück;  von  den  Schülern:  Braun  (6.  KL),  2 Stück;  Mändl  (8.  KL), 
Grünhut,  Externist,  je  1 Stück. 

Unter  den  angekauften  Werken  sind  die  namhaftesten : Eckardt,  Wander- 
vorträge ; Mimk-Seyffert,  röm.  Literatur ; Thiersch,}allgem.  Aesthetik ; Gutzkow,  Ritter  vom  Geiste ; 
Rückert,  Auswahl;  Jäger,  röm.  Geschichte;  Kugler,  Gesch.  Friedrichs  d.  G. ; Peter,  röm.  Ge- 
schichte ; Payer,  hi  ordpolexpedition ; Schwegler,  Gesch.  der  Philosophie  ; Hochstetter,  die  Erde  u.  a. 

c)  Die  französische  und  d)  die  böhmische  Schülerbibliothek  wurde  in  diesem 
Jahre  nicht  vermehrt. 
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e)  Die  Sammlung  von  Schul-  und  Hilfshüchern  für  dürftige  Schüler ^ 
deren  Stand  am  Schlüsse  des  vorigen  Schuljahres  (Programm  S.  20)  1055  Stück 
betrug,  erfuhr  in  diesem  Jahre  eine  Vermehrung,  a)  durch  Schenkung  von 
107  Stücken,  b)  durch  Kauf  von  45  Stücken.  Die  Anschaffungen  wurden  be- 
stritten von  dem  im  vorjährigen  Programm  (S.  20)  ausgewiesenen  Guthaben  bei 
der  Buchhandlung  Blömer  von  25  fl.  60  kr.,  dem  bei  der  kumulativen  Schul- 
bücherbestellung in  Abzug  gebrachten  Rabatt  von  54  fl.  19  kr.  und  dem  im 
vorigen  Programm  erwähnten  Betrage  von  35  kr.,  zusammen:  80  fl.  14  kr.,  und 
es  ergibt  sich  nach  Abzug  der  auf  Anschaffungen  (40  fl.  95  kr.)  und  Einbände 
(22  fl.  92  kr.)  verwendeten  63  fl.  87  kr.  ein  Aktivrest  von  16  fl.  27  kr.  für 
das  nächste  Schuljahr. 

f)  Die  Programmensammlung  erhielt  im  laufenden  Schuljahr  einen  Zu- 
wachs von  144  österreichischen  und  240  preussischen  und  bairischen  Programmen. 

B.  Das  physikalische  Kabinet. 

a)  Geschenk:  vom  Schüler  der  3.  Klasse  Kubelka  1 heizbares 
Modell  einer  Dampfmaschine. 

b)  Kauf:  9 Stück:  1 Kryophor,  1 Leydenfrost’s  Versuch,  1 Schirm 
für  Projektion,  1 Spektroskop  (vision  direct),  1 Elektrophor,  1 Mach’s  Wellen- 
maschinO;  1 diamagnetischer  Apparat,  1 Orgeltisch,  1 Metermass. 

C.  Das  Naturalien-Kabinet. 

I.  Zoologische  Sammlung:  durch  Schenkung:  8 Wirbelthiere,  10  an- 
dere Thiere,  6 zoologische  Objekte.  II.  Botanische  Sammlung:  durch  Schen- 
kung: 4 botanische  Objekte.  III.  Mineralogische  Sammlung:  durch  Schen- 
kung: 40  Naturstücke.  Die  Sammlung  naturhistorischer  Abbildungen  durch 
Schenkung  von  H.  Med.  Dr.  Messner  1 photographische  Aufnahme  der  Ba- 
saltsäulen des  Eichberges  bei  Konojed.  Der  diesjährige  Zuwachs  von  69  Stück 
fand  durch  Schenkung  statt  und  zwar  von  den  Herren  Med.  C.  J.  Lorenz, 
Med.  Dr.  F.  Messner  in  Auscha,  Kaufmann  N.  Nowak,  Apotheker  K.  Richter, 
Gymnasial-Professor  K.  Woksch,  Realschul-Professor  F.  von  Wolfinau  und  dem 
Kustos  des  Kabinetes  Gymnasial-Professor  R.  Klucak.  Ferner  von  den  Schü- 
lern: der  7.  Klasse:  Bayer  und  Svoboda;  der  6.  Klasse:  Braun,  Jaroschka, 
Kriegeistein  von  Sternfeld,  Schubert,  Spalek  undStradal;  der  5.  Klasse:  Eoser, 
Weber  und  Wirt;  der  3.  Klasse:  Gaube,  Jebautzke,  Lorenz,  F.  Stradal,  Wo- 
truba und  Zvefina;  der  2.  Klasse:  Bayer  (1  ausgestopfte  Trappe),  Burianek, 
Cizek,  Eifler,  Epstein,  Fucke,  Hoche,  Honzik,  Jerie,  Klimt,  Lösel,  Rollmann, 
Schmidt,  Tschinkel,  Weigel  und  Zimmermann;  der  1.  Klasse:  Adolf,  Cerveny, 
Chlupaty,  Eitel,  Gerstner,  Hassenteufel,  Hlava,  Klutschak,  May,  Messner,  Pa- 
nitschka  (1  ausgestopfte  Fischotter),  Petters,  Rossner,  Stradal,  Truhlaf  und  Zuna. 

D.  Die  geographisch-historische  Sammlung. 

Die  Münzensammlung.  Der  diesjährige  Zuwachs  .von  33  Stück  erfolgte 
durch  Schenkung  und  zwar  vom  Herrn  Gymnasial-Professor  Dr.  W.  Katze- 
rowsky,  den  Schülern  der  8.  Klasse:  Mattausch,  der  7.  Klasse:  Hess,  der  6. 
Klasse:  Heller,  von  Kriegeistein,  Tietz  und  Zöpnek,  der  2.  Klasse:  Bayer, 
Prasse  und  Thiele,  der  1.  Kl.  Öerveny. 

c)  Stand  derselben  am  Schlüsse  des  Schuljahres  1876. 

Zuwachs  am  Schlüsse 


A.  a)  Lehrerhihliothek : Gesammtnummern 62  3738 

in  Bänden 91  7334 

in  Heften 11  11 
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Programme  

b)  SchülerhibliotheJc : Gesamratnummern 

in  Bänden 

in  Heften 

c)  französische  Bibliothek 

d)  böhmische  Schülerbibliothek 

B.  Physikalische  Apparate 

\ Apparate 

Präparate  

C.  1.  Zoologische  Sammlung:  Wirbelthiere 

andere  Thiere 

sonstige  zoologische  Objekte  . 

11.  Botanische  Sammlung:  Herbariumblätter 

sonstige  botanische  Gegenstände 

III.  Mineralogische  Sammlung:  Naturstücke 

Krystallmodelle 

IV.  Abbildungen:  (Blätter) 

, V.  Apparate 

VI.  Technologische  Objekte 


D.  Geograph.-historische  Sammlung:  a) 


Wandkarten  . . . 

Atlanten  . . . . 

Globen 

Tellurien  . . . . 

Plastische  Karten  . 


b)  Münzsammlung 

E.  Geometrie:  Körper  und  Modelle 


stand 

Zuwachs 

am  Schlüsse 

384 

6228 

156 

2270 

194 

3861 

67 

67 

— 

85  Nr.  173  St. 

- 935„1496  „ 

10 

265 

— 

34 

— 

150 

8 

86 

10 

1580 

6 

90 

— 

3000 

4 

224 

40 

2302 

— 

120 

1 

160 

— 

7 

— 

50 

— 

51 

' — 

31 

— 

3 

— 

2 

— 

8 

33 

1203 

— 

111 

IX.  Maturitätsprüfung. 

Die  Ergebnisse  der  vorjährigen  Maturitätsprüfung  sind  bereits  im  Pro- 
gramme f.  1875  S 21,  22  mitgetheilt. 

Zur  diesjährigen  Maturitätsprüfung  meldeten  sich  sämmtliche  25  öffentl. 
Schüler  der  VIH.  Klasse  und  1 Externer. 

Die  Themen  für  die  vom  27. — 31.  Mai  abgehaltenen  schriftlichen 
Prüfungen  waren: 

Aus  dem  Latein:  Ovids  fast.  I.  543 — 586.  Uebersetzung  ins  La- 
tein : Sokrates  Benehmen  in  seinen  letzten  Lebenstagen , aus  Hemmerlings 
Uebungsbuch  H.  Theil. 

Aus  dem  Griechischen;  Demosthenes,  de  Corona,  c.  18,  19,  20. 

Aus  dem  Deutschen:  Vor  Jedem  steht  ein  Bild  des,  was  er 
werden  soll,  so  lang  er  das  nicht  ist,  ist  nicht  sein  Frieden  voll. 

Aus  der  Mathematik:  1.  Jemand  ist  verpflichtet  durch  10  Jahre  am 
Ende  eines  jeden  Jahres  200  fl.  zu  bezahlen.  Wie  hoch  beläuft  sich  die  augen- 
blickliche Ablösungssumme,  wenn  die  Verzinsung  ganzjährig  zu  gerechnet 
wird,  und  zwar  Zins  vom  Zinse.  2.  Zwischen  den  Schenkeln  eines  Winkels  a 
einen  Punkt  von  solcher  Lage  zu  finden,  das  seine  Entfernung  vom  Scheitel 
gleich  der  Strecke  a,  und  die  Summe  seiner  Entfernungen  von  den  Schenkeln 
gleich  der  Strecke  b ist;  allgemein  trigonometrisch  und  speciell  für  den  Fall 
dass  a = 90®,  a = 9^“  u.  b =:  7^^“  ist.  3.  Die  Gleichung  einer  Parabel  ist: 

X 

y2  = 10  X,  die  Gleichung  einer  Geraden:  y m 1 ; es  ist  der  Flächeninhalt 
des  durch  diese  Gerade  von  der  Parabel  abgeschnittenen  Segmentes  zu  berechnen. 
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Die  mündlichen  Maturitätsprüfungen  wurden  vom  10.  bis  13  Juli 
unter  dem  Vorsitze  des  k.  k.  Landesschulinspektors,  H.  Phil.  Dr.  J.  Mache  ab- 
gehalten. Das  vor  der  Drucklegung  dieses  noch  nicht  abgeschlossene  Ergebnis 
wird  im  nächstjährigen  Programme  mitgetheilt  werden. 


X.  Chronik. 

Veränderungen  im  Lehrkörper : 

Mit  h.  k.  k.  U.-M.-Erl.  v.  31.  August  1875  Z.  13246  wurde  August 
llnterforcher  zum  wirkl.  Gymnasiallehrer  ernannt.  — Mit  h.  k.  k.  L.-S.-R.- 
Erl.  V.  9.  November  1875  Z.  23315  wurde  der  k.  k.  Gymn.-Lehrer  Johann 
Czepelak  unter  Zuerkennung  des  Professorstitels  definitiv  im  Lehramt  bestä- 
tigt. — Am  29.  Mai  1.  J.  starb  der  k.  k.  Gymn. -Professor  Josef  Doucha.  — 
Der  Supplent  Anton  Fl  an  d er  a,  der  seit  November  1862  an  der  Anstalt 
supplirt  hatte,  wurde  zum  wirklichen  Lehrer  am  k.  k.  Gymnasium  in  Jitschin 
ernannt,  und  am  28.  Oktober  1875  seiner  Dienstleistung  hier  enthoben.  An 
seine  Stelle  wurde  der  Supplent  an  der  hiesigen  Kommunal-Oberrealschule, 
Wenzel  Burian  aushilfsweise  in  Verwendung  genommen  und  mit  Erlass  des 
h.  k.  k.  L.-G.-R.  vom  20.  Dezember  1875  Z.  20866  als  Nebenlehrer  für  den 
böhmischen  Sprachunterricht  bestellt. 

Das  Schuljahr  wurde  am  26.  September  mit  dem  heiligen  Geistamte 
und  der  darauf  folgenden  Gesetzvorlesung  eröffnet.  — Am  4.  Oktober 
wohnte  der  Lehrkörper  und  die  studirende  Jugend  dem  zum  Allerhöch- 
sten Namensfeste  Sr.  Majestät  in  der  Domkirche  celebrirten  Hochamte 
bei.  — Am  10.  November  wurde  dem  an  der  Anstalt  eingeführten  Gebrauche 
gemäss  der  Gedächtnisstag  Schillers  durch  eine  deklamatorische  Akademie  mit 
Gesang  gefeiert.  — Am  12.  Jäner  1.  J.  wurde  der  bereits  im  Jahre  1872  an- 
gekaufte Gymnasialbauplatz  den  Bauunternehmern  übergeben  und  es  schreitet 
seither  der  Bau  des  neuen  Gymnasiums  rüstig  vorwärts,  dass  alle  Hoffnung  vorhanden 
ist,  es  werde  die  Anstalt  mit  Beginn  des  zweitnächsten  Schuljahres  1877/78  in 
das  neue  Gebäude  übersiedeln.  — Vom  25.  bis  27.  April  naW  der  Herr  k.  k. 
Landesschulinspektor  M.  Achtner  eine  eingehende  Inspizirung  der  Anstalt 
vor.  — Am  30.  April  veranstaltete  einem  seit  mehreren  Jahren  eingeführten  Ge- 
brauche gemäss  ein  Comite  von  Professoren  der  hiesigen  Oberrealschule  und 
des  Gymnasiums  ein  Konzert  zum  Besten  armer  Studirender  beider  Anstalten, 
wobei  sich  der  bekannte  Wohlthätigkeitssinn  der  hiesigen  Bewohnerschaft  neuer- 
dings so  glänzend  bewährte,  dass  der  namhafte  Bruttoertrag  von  643  fl.  90  kr. 
erzielt  wurde,  der  nach  Abzug  der  Auslagen  von  52  fl.  84  kr.  einen  Nettoer- 
trag von  591  fl.  6 kr.  ergab,  von  welchem  auf  das  Gymnasium  201  fl.  6 kr. 
entfielen,  (lieber  die  Verwendung  s.  S.  22). 

Die  Direktion  erachtet  es  für  ihre  angenehme  Pflicht,  an  diesem  Platze 
nochmals  allen  jenen  P.  T.  Herren  und  Damen  den  verbindlichsten  Dank  aus- 
zusprechen, die  durch  eigene  künstlerische  Mitwirkung  oder  sonstige  Unter- 
stützung den  humanen  Zweck  gefördert  haben. 

Am  29.  Mai  starb  nach  längerem  Krankenlager  Professor  Josef  Doucha 
im  63.  Lebensjahre,  nachdem  er  seit  dem  Schuljahre  1863/4  durch  fast  12 
Jahre  an  der  Anstalt  gewirkt  hatte.  Schon  während  des  ersten  Semesters 
wiederholt  erkrankt  hatte  er  sich  in  seinem  Pflichteifer  immer  wieder  aufge- 
rafft, ward  aber  seit  6.  März  dauernd  an  das  Krankenbett  gefesselt.  Der 
Lehrkörper  betrauert  in  ilim  einen  treuen,  pflichteifrigen  Amtsgenossen  von 
echt  k ollegialischem  Sinne,  die  Schüler  einen  wackeren,  liebevollen  Lehrer. 


f 
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Bei  seinem  Leichenbegängnisse  gaben  ihm  nebst  dem  Gymnasium  auch  die 
Ober  - Realschule  und  die  k.  k.  Lebrerbildungs  - Anstalt  das  letzte  Ge- 
leite, und  führten  die  Sänger  der  Anstalt  bei  der  Grablegung  einen  so- 
lennen Grabgesang  aus.  Da  für  dieses  Schuljahr  der  Anstalt  keine  neue  Lehr- 
kraft zum  Ersätze  angewiesen  wurde,  so  führten  die  Kollegen,  welche  seit  seiner 
Erkrankung  seine  Lehrstunden  bereitwilligst  übernommen  hatten,  dieselben  bis 
zum  Schlüsse  des  Schuljahres  fort. 

Das  Schuljahr  wurde  am  15.  Juli  mit  einem  feierlichen  Te  Deum  und 
der  Zeugnisvertheilung  geschlossen. 


Für  alle  oben  erwähnten,  der  Lehranstalt  gewidmeten  Schenkungen, 
sowie  für  die  edle  Unterstützung,  welche  den  Studirenden  von  vielen  Seiten 
zu  Theil  ward,  spricht  der  Gefertigte  im  Namen  der  Anstalt  allen  Gönnern 
derselben  und  der  studirenden  Jugend  den  gebührenden  Dank  aus,  mit  der 
vertrauensvollen  Bitte,  der  Förderung  des  so  wichtigen  Werkes  der  Jugend- 
bildung ihre  fernere  Unterstützung  und  Mitwirkung  zuzuwenden. 


XL  Verfügungen  der  Vorgesetzten  Behörden. 

1.  H.  k.  k.  U.-M.-Erl.  v.  21.  Dezember  1875  Z.  19109  betreffend  die 
Regelung  der  Semesterdauer,  der  Schulferien  und  der  Unterrichtszeit,  demge- 
mäss das  Schuljahr  am  16.  September  beginnt,  das  1.  Semester  mit  dem  letzten 
Samstage  vor  dem  16.  Februar  schliesst,  das  11.  Semester  am  nächstfolgenden 
Mittwoch  beginnt  und  am  15.  Juli  schliesst;  — ferner  die  Weihnachtsferien 
auf  die  Zeit  vom  24.  Dezember  bis  1.  Jäner,  die  Osterferien  von  Mittwoch 
vor  bis  Dienstag  nach  dem  Ostersonntag  und  die  Pfingstferien  von  Samstag 
vor  bis  Dienstag  nach  dem  Pfingstsonntag  festgesetzt  werden. 

2.  H.  k.  k.  U.-M.-Erl.  v.  17.  Februar  1876  Z.  2501  womit  Weisungen 
gegeben  werden,  wie  die  Ueberbürdung  der  Schüler  hintanzuhalten  sei. 

3.  H.  k.  k.  U.-M.-Erl.  v.  4.  April  1876  Z.  6531  womit  der  Anfang  der 
täglichen  Unterrichtszeit  am  hiesigen  Gymnasium  von  Mitte  Juni  an  auf  7 Uhr 
(statt  8 Uhr)  früh  und  auf  3 Uhr  (statt  2 Uhr)  Nachmittag  verlegt  wird. 


XII.  Kundmachung,  Toezüglich  des  nächsten  Schuljahres- 

Das  nächste  Schuljahr  beginnt  am  16  September  mit  einem  feierlichen  Hoch- 
amte  und  der  darauf  folgenden  Gesetzvorlesung. 

Die  Einschreibungen  finden  am  13.,  14.  und  15.  September  von  8 — 12  Uhr 
vorm,  statt,  und  zwar  haben,  sich  neu  eintretende  Schüler  in  Begleitung  ihrer  Eltern 
oder  deren  Stellvertreter  unter  Verweis  ihres  Tauf-  oder  Geburtsscheines  am  13.  und 
14.  September,  die  ihre  an  der  Anstalt  begonnenen  Studien  fortsetzenden  Schüler 
am  15.  September  im  Direktionszimmer  zu  melden. 

Ueber  die  Aufnahme  in  die  1.  Klasse  entscheidet  eine  Aufnahmsprüfung,  die 
während  der  obenbezeichneten  Meldungstage  abgehalten  wird.  Für  diese  Aufnahms- 
prüfung ist  keine  Taxe  zu  entrichten. 

Neu  eintretende  Schüler,  die  in  eine  höhere  Klasse  aufgenommen  werden 
wollen,  haben  sich  entweder  mit  staatsgiltigen  Zeugnissen  über  die  beiden  Semester 
des  vorigen  Schuljahres  auszuweisen,  oder  sich  gegen  Erlag  der  gesetzlichen  Prüfungs- 


— 28  — 


taxe  von  12  fl.  ö.  W.  einer  besonderen  Aufnahmsprüfung  zu  unterziehen,  die  am  14. 
und  15.  September  abgehalten  wird. 

Die  Nachtrags-  und  Wiederholungsprüfungen  finden  ebenfalls  am  14.  und 
15.  September  statt. 

Alle  neu  eintretenden  Schüler  haben  eine  Aufnahmstaxe  von  2 fl.  10  kr. 
und  überdiess,  gleich  den  ihre  Studien  an  der  Anstalt  fortsetzenden  Schülern  einen 
Jahresbeitrag  von  1 fl.  ö.  W.  für  die  Schülerbibliothek  zu  entrichten. 

Der  Unterricht  in  den  an  der  Anstalt  gelehrten  Freigegenständen  ist  un- 
entgeltlich und  ist  um  die  Zulassung  zu  demselben  zu  Anfang  jedes  Semesters  an- 
zusuchen. Durch  die  mit  Konferenzbeschluss  bewilligte  Zulassung  wird  der  freie 
Lehrgegenstand  für  den  betreffenden  Schüler  insoferne  zum  obligaten  Lehrfach,  als  derselbe 
durch  das  ganze  Semester  zum  regelmässigen  und  ordentlichen  Besuche  verpflichtet  ist 
und  dass  nicht  gerechtfertigte  Versäumnisse  bei  der  Fleissklasse  in  Anrechnung  gebracht 
werden. 

Leitmeritz,  am  15.  Juli  1876. 


Heinricli  Klucak, 

k,  k.  Direktor. 


A-NHANa: 


ITamens-Verzeichiiiss  der  Schüler 

im 

Die  mit  * bezeichneten  haben  die  allgemeine  Vorzngsklasse,  Die  mit  — ( bezeichneten 
sind  im  Laufe  des  Schuljahres  abgegangen. 


vin. 

*Abeles  Ernst  — Tscheraditz. 
Altschul  Moritz  — B.-Leipa. 

*Appelt  Franz  — Alt-Harzdorf. 
Bergmann  Alfred  — Auscha. 
*Budlowsky  Jonathan  — Budin. 
*Dobisch  August  — Sistow  (Bulgarien). 
Ergert  Karl  — Gabel. 

Fritsch  Pius  — Neustadtl. 

Hase  Johann  — Königswalde. 

Heinz  Adolf  — Jenowes. 

*Hille  Eduard  — Schluckenau. 

Hoppe  Franz  — Krzeschitz. 

*Krause  Stefan  — Lusdorf. 
Mattausch  Anton  — Leitmeritz. 
Mändl  Josef  — Nupak. 

*Ostermann  Hugo  — Wegstädtl. 

Pohl  August  — Leitmeritz. 

Schilf  Friedrich  — Raudnitz. 

Schmidt  Franz  — Schluckenau 
*Sieber  Johann  — Warnsdorf. 
*Sifalda  Wenzel  — Budin. 

*Stelzig  Richard  — Leitmeritz. 
^Stephan  Karl  — Wegstädtl. 

Stöhr  Karl  — Teplitz. 

Streyzowsky  Johann  — Leitmeritz. 

VIL 

Bayer  Emanuel  — Sandecz  (Galizien). 
Boeck  Ferdinand  — Leitmeritz. 
*Boettger  Josef  — Reichenberg. 
Dudek  Johann— Kimpolung  (Bukowina). 
Goder  Heinrich  — Forst. 
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*Herbrich  Ferdinand  — Prag. 

Hess  Eugen  — Leitmeritz. 

*Kassekert  Eduard  — Warnsdorf. 
Kruchina  Freih.  v.  Schwamberg,  Anton 
— Libochowitz. 

*Lugert  Josef  — Leitmeritz. 

*Masner  Karl  — Pressburg  (Ungarn). 
Paul  Gustav  — Prossnitz  (Mähren). 
*Püschl  Otto  — Neschwitz. 

Simonek  Johann  — Kanina. 

— (Schwaab  Josef  — Böhm.-Kamnitz. 
Stopp  Friedrich  — Tetschen. 
Swoboda  Karl  — Leitmeritz. 

— (Ungermann  Franz  — Roche. 
Werner  Gustav  — Dauba. 

vi. 

*Braun  Gustav  — Raudnitz. 

Buder  Gustav  — Georgswalde. 
Dudek  Franz  — Imst  (Tirol). 

*Engel  Max  — Raudnitz. 

Gräf  Richard  — Wegstädtl. 

Heller  Josef  — Raudnitz. 

Holzel  Johann  — Leitmeritz. 

— (Huml  Johann  — Kmetnoves. 

— (Jaroschka  Rudolf  — Hainspach. 
Koch  Karl  — Prag. 

Krasa  Samuel  — Petschkau. 
Kriegeistein,  Ritter  v.  Sternfeld  Karl  — 
Saaz. 

Kühnei  Karl  — Dux. 

Langecker  Ferdinand  — Theresien- 
stadt 
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Lischka  Johann  — Leitmeritz. 
Lopata  Max  — Leitmeritz. 
Marschner  Hermann  — Nixdorf. 
"^Melzer  Franz  — Wien. 

Mildner  Josef  — Wobern. 

Pfiborsky  Emanuel  — Perutz. 
*Ricbter  Adolf  — Prosmik. 

— (Richter  Julius  — Raudnitz. 
Schubert  Karl  — Böhm.-Kamnitz. 
*Schürer  Heinrich  — Elbogen. 

* Spalek  Ignaz  — Theresienstadt. 
*Stradal  August  — Teplitz. 

*Tietz  Victor  — Rumburg. 

'•'Turnau  Karl  — Kolin. 

Wessely  Gustav  — Bilin. 

* Wessely  Rudolf  — Bilin. 

*Zöpnek  Alois  — Komotau. 

V. 

Benischke  Emrich  — Szekely  - Hid 
(Ungarn). 

*Benvenuti  Virgil  — Temeswar  (Ung). 
Böhm  Wenzel  — Stfizowitz. 

Cech  Anton  — Libochowitz. 

Dörfel  Alfred  — Leitmeritz. 

— (Eschler  Julius  — Kunersdorf. 
*Eoser  Johann  — Krumau. 

Fritsch  Leopold  — Ploschkowitz. 

— (*v.  Herget  Heinrich  — Krakau. 
Krasa  Karl  — Petschkau. 

*Linhardt  Adalbert  — Osseg. 

*Lugert  Karl  — Leitmeritz. 

*Masner  Rudolf  — Pressburg. 

Mändl  Karl  — Nupak. 

*Petters  Josef  — Wölmsdorf. 

Pick  Karl  — Tschischkowitz. 

Rossa  Gustav  — Nachod. 

Swoboda  Hubert  — Schatzlar. 

V.  Ruckstuhl  Alfred  — Eger. 
*Taussig  Joachim  — Budin. 

Weber  Ernst  — Leitmeritz. 

Wirt  Anton  — Schömitz. 

Wotruba  Ernst  — Weichau. 

IV. 

Budlowsky  Joachim  — Budin. 

Hübner  Florian  — Loosdorf. 

*Jaksch  Anton  — Krumau. 
Kratochwil  Wenzel  — Keblitz. 
Littrow,  Ritter  von,  Alfred  — Lemberg. 
Lorenz  Alfred  — Pärchen. 


Maschek  Alois  — Leitmeritz. 

Miksch  Viktor  — Raudnitz. 

Reissig  Rudolf  — Leitmeritz. 
*Richter  Josef  — Kriegern. 

Richter  Josef,  — Saubernitz. 
*Schürer  Hugo  — Elbogen. 

Steich  Rudolf  — Rumburg. 

*Taussig  Sigmund  — Munzifay. 

Tittel  Eduard  — Karbitz. 

Veit  Leo  — Eger. 

* Wessely  Kamill  — Bilin. 

Wolf  Ernst  — Saaz. 

Zahn  Franz  — Klausenburg  (Sieben- 
bürgen.) 

Privat  isten: 

*von  Littrow,  Ida  — Wien, 
von  Rauch  Josef  — Prag. 

III. 

Bayer  Friedrich  — Bochnia,  Galizien. 
*Culik  Franz  — Wegstädtl. 

Cuzna  Josef  — Tschischkowitz. 
Dobisch  Wilhelm  — Sistov,  (Bulgarien.) 
Dörfel  Hugo  — Leitmeritz. 

Fischer  Eduard  — Leitmeritz. 
*Funke  Alois  — Leitmeritz. 

Gaube  Karl  — Leitmeritz. 

Grossmann  Ernst  — Leitmeritz. 
Haudek  Johann  — Prosmik. 

Hendrich  Gustav  — Leitmeritz. 
Hoffmann  Beta  — Olmütz. 

Hrdlicka  Franz  — Leitmeritz. 

Karg  Johann  — Oberndorf. 

Klippel  Franz  — Fleih. 

Klötzer  Friedrich  — Leitmeritz. 
Knechl  Otto  — Auscha. 

*Köhler  Anton  — Schluckenau. 

Kohn  Ignaz  — Liebeschitz. 

Kohaut  Josef  — Chotieborz. 
Kostetzky  Karl  — Leitmeritz. 
Kronbauer  Karl  — Bilin. 

— (Krupicka  Ferdinand — Theresien- 
stadt. 

*Kubelka  Friedrich  — Leitmeritz. 
Lang  Rudolf  — Vicenza  (Italien). 
Lorenz  Adolf  — Leitmeritz. 

*Mager  Adolf  — Leitmeritz. 

— ('“Mark  Emil  — Prag. 

Mattausch  Johann  — Leitmeritz. 
Mohr  Julius  — Bauschowitz. 

Müller  Anton  — Sandau. 

*Müller  Josef  — Johnsdorf. 
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Oppl  Rudolf  — Schönthal. 

Piitzka  Stenko  — Wegstädtl. 

Poche  Adolf  — Wschetat. 

Prasse  Karl  — Mariaschein. 
Renotiere  de  la,  Ritter  von  Kriegs- 
feld, Anton  — Graz  (Steiermark). 
*Richter  Karl  — Raudnitz. 

Röhlich  Otto  — Lobendau. 

Stradal  Franz  — Mödling,  (N.-Oest.) 
*Stradal  Karl  — Elbogen. 

Titta  Wenzel  — Prosmik. 

*Weil  Markus  — Budin. 

Welzenberg  Franz  — Gabel. 
*Wotruba  Karl  — Leitmeritz. 
*Zecbner  Bernhard  — Erlaa,  (N.-Oest.) 
Zwierzina  Max  — Pawltschin. 

— (Zycb  Rudolf  — Turnau. 

P rivatist: 

*Nostitz  Graf,  Erwein  — Mescbitz. 

11. 

Bayer  Theodor  — Bilin. 

Bechert  Robert  — Teplitz. 

Bergwein  Ernst  — Leitmeritz. 

Blömer  Heinrich  — Leitmeritz. 
*Bradac  Anton  — Budin. 

Burianek  Wenzel  — Libochowitz. 
Cerny  Josef  — Wschetat. 

Ci^ek  Ivan  — Leitmeritz. 

*Özapek  Josef  — Wegstädtl. 
Eggenberger,  Ritter  von,  Josef  — 
Vinkovce.  (Slavonien-) 

Eifler  Josef  — Reichenberg. 

Epstein  Moritz  — Petschan. 

Fucke  Wenzel  — Pokratitz. 

— (Gernhardt  Franz  — Prag. 

Hajek  Gustav  — Leitmeritz. 

Hoche  Franz  — Rzepnitz. 

Hokk  Bela  — Szathmar  (Ungarn). 
Hoiizik  Johann  — Libochowitz. 

Jerie  David  — Prag. 

Klimt  Karl  — - Prag. 

*Köcher  Robert  — Wegstädtl. 
Kratochwil  Karl  — Keblitz. 
Krombholz  Julius  — Leitmeritz. 
Langecker  Julius  — Theresienstadt. 
Lösel  Wenzel  — Kuttendorf. 
Marschner  Heinrich  — Nixdorf. 
Neumann  Wenzel  — Raudnitz. 
Nowotny  Josef  — Prag. 

Petschek  Richard  — Kolin. 

PompeL  udwig  — (ILSem.)Kalk-Podol. 


Prasse  Heinrich  — Aussig. 

*Purtscher  Ewald  — Venedig.  (Ital.) 
Rehn  Anton  — Bensen. 

*Rollmann  Anton  — Wölmschloss. 
Rotter  Wenzel  — Mürau  (Mähren). 
*Schindler  Ferdinand  — Schönlinde. 
Schmidt  Laurenz  — Pokratitz. 
Schramek  Ignaz  — Jungferteinitz. 

— (Schubert  Wenzel  — StrMschowitz. 
*Schwarzkopf  Julius  — Oedenburg, 
(Ungarn.) 

Seemann  Adalbert  — Bilin. 

*Thiele  Emilian  — Aussig. 

■^'Tschinkel  Kamill  — Lobositz. 

Tuma  Anton  — Jetschowitz. 

Vogel  Rudolf  — Kuttomirsch. 

* Wagner  Eduard  — Semich. 

Weigel  Ernst  — Bilin. 

Zimmerman  Anton  — Meronitz. 

i. 

Abeies  Robert  — Tscheraditz. 

Adolt  Emanuel  — Jitschin. 

Bardel  August  — Lukawetz. 

Bayer  Rudolf  — Bochnia  (Galizien.) 
Böhm  Karl,  (H.  Sem.)  — Niemes. 
Bücher  Rudolf  — Unter-Befkowitz. 
*Budlowsky  Albert  — Budin. 

Burda  Wenzel  — Bauschowitz. 

Cejka.  Franz  — ^^eltschin. 

Öejka  Josef  — Zeltschin. 

Cerweny  Paul  — Brnian. 

Chlupaty  Eduard  — Theresienstadt. 
*Dobisch  Alfred  — Haberspirk. 
*Dobisch  Heinrich  — Haberspirk. 
Donatin  Adolf  — Leitmeritz. 

Eitel  Franz  — - Prosmik. 

Fiala  Josef  — Brozanek. 

Focke  Viktor  — Gabel. 

Frodl  Rudolf  — Leitmeritz. 

Foerster  Adolf  — Prosmik. 

Gerhardi  Rudolf  — Bodenbach. 
Gerstner  Hugo  — Leitmeritz. 
*Görner  Josef  — Zeidler. 

Grund  Karl  — Prag. 

Hassenteufel  Franz  — Liptö  Sz.  Miklos 
(Ungarn). 

Held  Franz  — Dolanek. 
Herzogenrath  Robert  — Aussig. 
Hlawa  Josef  — Woparn. 

Hollerstein  Hermann  — Kladno. 
Honsik  Ludwig  — Pitschkowitz. 
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*Hruska  Josef  — Szaploncza  (Ungarn). 
Jebautzke  Franz  — Roche. 

Klutschak  Heinrich  — Leitmeritz. 
Küchler  Gustav  — Brotzen. 

*Lehner  Karl  — Chlumtschan. 

Linke  Eduard  — Bleiswedel. 

Loos  Josef  — N.-Wernsdorf. 

*Lugert  Anton  — Leitmeritz. 

Maly  Adolf  — Melnik. 

Markwart  Anton  — Br^ezan. 

*Max  Bela  — Gabel. 

May  Raimund  — Tetschen. 

*Melzer  Josef  — Johnsdorf. 

Messner  Johann  — Auscha. 

— (Naprawnik  Gottlieb  — D.-Kopitz. 
Paletschek  Rudolf  — Kecskemet  (Un- 
garn). 

*Panitschka  Josef  — Polaun. 

Pechar  Josef  — Leitmeritz. 

Peths  Ernst  — Doxan. 

^■Petters  Franz  — Lobositz. 

*Pieschel  Josef  — Spansdorf. 
Plumert  Franz  — Friedland. 
Postranecky  Josef  — Kanina. 

Prant  Gustav  — Skupitz. 

Prasse  Adolf  — Aussig. 


Racek  Eduard  — Libochowitz. 
Rebicek  Karl  — Leitmeritz. 

Reinei  Alexander  — Prag. 

Reinei  Rudolf  — Prag. 

Reinhardt  Erwein  — Jet  sch  an. 

Rissei  Julius  — Frohnleiten  (Steier- 
mark). 

Roessler  Max  — Aussig. 

Rossner  Fridolin  — Leitmeritz. 
Schäfer  Josef  — Kluk. 

Schams  Wenzel  — Klutzen. 

Schild  Karl  — Teplitz. 

*Schille  Franz  — Wöllnitz. 

*Slanina  Franz  — Murau  (Steiermark). 
Smola  Josef  — Radoschin. 

*Stöckel  Gustav  — Wilhelmshöhe. 
*Stradal  Albert  — Wien. 

*Tausch  Karl  — Schönlinde. 

Taussig  Rudolf  — Budin. 

Truhlaf  Karl  — Konojed. 

* Walter  Viktor  — Aussig. 

Zemlicka  Ernst  — Modern  (Ungarn). 
Zuna  Paul  — Dolanek. 

Privatist: 

*Nostitz,  Graf  Leopold  — Stifim. 


